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M 7I. 


Mittwoch den 12. März 


relesrapbiſche deachrichten. 


März, Abende 8 Uhr. Der heutige 
a 51 Ernennungen von Präfekten, 
ſammtlich elpſcefrenudlich. — Die zur Prüfung des 
Budgets gewählte Kommiſſion bat Paſſy zu ihrem 
Präſidenten, Gouin zum Vice⸗Präſidenten ernannt, — 
Die Kommiffion, welche den Antrag Girardiu's auf 
Abſchaffung der Exilgeſetze Prüfen ſollte, hat deuſelben 
verworfen. — Die Verwaltungs⸗Kommiſſion beantragt, 
daß das Dekret, welches die Befugniſſe der Gemeinde⸗ 
Näthe realiſtren ſoll, modifizirt werde. — Der Appell hof 
bat das Urtbeil erſter Inſtanz, betreffend das Oran' ſche 
Komplott, gemildert. — Im ſoeben verſammelten Mini: 
3 findet eine Diskufſton wegen eines Aulehense 

att. 


Paris, 8. März, Nachmittags 5 Uhr. 


0 
90 94, 10. 3% 87, 80. 


Stettin, 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen pr. Frühjahr 31, pr. Mai 32 Brief. — Rüböl, 
10 Geld., pr. Herbſt 10%, Brief. — Spiritus 24, pr. 


Frühjahr 23%, Geld. 


Hamburg, 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

ktrelde, flille- — Oel. pr. Frühjahr 21 76, pr. Oktober 

21%. — Zink 1000 Gin, pr. Frühjahr 99%, 1000 
Cent. loco 9 ½, 9%. 


x Frankfurt a. M., 10. März, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 40. (Berl. Bl.) 


Athen, 9s. Februar. Die Königin ernannte eine 

fion, um Gefäugnißreformen vorzuſchlagen. Ein 

Eirkulare des Juſtizminiſters verfügt, daß Uebertretun⸗ 

bei Parlamentswahlen nicht zur Kompetenz der ge 

u chen Gerichte, fondern der Kammerjurisdiktion ges 
hören. Sonſt nichts von Belang aus dem Oriente. 


Nom, 4 März. Bei Rieti ſammeln ſich ueapolita⸗ 
Livorno, 6 März. Der Großherzog und die Groß: 
berzogin find hier eingetroffen. 


“ann Ueber ſicht. 
‚Breslau, 11. Mär. In der geſtrigen Sitzung der zwel⸗ 
ten Kammer wurde der Etat des Minifteriumd des Innern in Bera- 
Fung gezogen. Mehrere Poſitionen wurden ohne Weiteres angenom- 
men, nut der Dispoſitionsſonds von 30,000 Rthl. für die höhere Poli. 
2 erregte eine längere Debatte. Man wollte dieſe Forderung auf 
000 und 50 000 Rihl. Herabfepen. Nachdem dieſe beiden Anträge 
>erworfen, ward die Forderung von 80,000 Rthl. bewilligt. 


23 gelotal der erſten Kammer zu Berlin iſt volfändig 


Unten theilen wir ein 
mit, ze vom 11. Banner dat ung dag ud en Regierung 
Differenzen mit Oeſterreich abgeſaßt iſt. Die — — ag 
befreundeten Mächte in Dresden gerichtet und entwickelt die af emei⸗ 
nen Grundſätze der nach Außen gerichteten preußtſchen Polt 
Beſonders iſt viel die Rede von Bekämpfung der Revolution. Sie ve 
leucch zunächft Die beutfce Berfaffungsfeage, dann die Aurbeffiige und 
dolſteinſche Angelegenheit und kommt endlich auf die Verhältniſſe zu 
den auswärtigen Mächten. Die Stellung Rußlands ſei eine feind⸗ 

che geweſen, nun aber durch die Löſung der holſteiniſchen Frage und 
durch das Zuſammengehen mit Oeſterreich in der deutſchen Sache ſei 
Rupland verſöhnt. Da Frankreich einer Kriſis entgegengehe, fo 
konne mit dieſer Regierung kein bindendes Verhältniß für die Zukunft 
5 en werden. England ſei ebenfalls durch die Neugeſtaltung 
Den in Holſtein vollſtändig befriedigt. Schließlich kommt die 

1 auf die materiellen Intereſſen Deutſchlands. 2 

Unſere „Korreſpondenz meldet, daß am 8. b. M. eine 
preußiſche Elrkulardepeſche, datirt vom 2. März, als Antwort 
auf Die, dub nee mgetheilte öſterreichiſche Eitculat⸗Oepeſch 
abdeſci DAL gd Diefe preußiſche Depeſche widerlegt nur die 
faktiſchen n. Were und ſucht das Recht der 


Einigung zu wahren. 
Ast, an allen dieſen Verh marerefoonbent beharrt bei der An» 
werde. Er erwartet ein ſolches nur, — Reſultat hervorgehen 


Nothwendigkeit einträte, und dieſe könnte En äußere drängende 


2 a Nas e 
Oeſterreich angedrohte fremde Einmiſchung erwogen * 


Der Hof hat am 10. März feine Reſidenz don Ber kin nach 
Charlottenburg verlegt. 

Am 9. d. M. fand eine Sitzung des Staatsminiſtertums ſtatt, in 
welcher die Antwort auf die letzte öſte r. Note beraten wurde. Es joy 
einmüthig der Beſchluß gefaßt worden fein: von einer Beantwortung 
der öſterreichiſcher Seits erhobenen Fragen Abſtand zu nehmen und 
nur ein vollſtändiges Memorandum über die preußiſchen Forderungen 
wegen der Rekonſtituirung des deutſchen Bundes zu geben. 


Haſſenpflug fol durch das Miniſterium des Auswärtigen aufge: 
ordert werden, ſich am feſtgeſtellten Termine zu Greifswalde zu 
ſtellen, widrigenfalls er steckbrieflich verfolgt werden müſſe. 


Unter Deutſchland theilen wir Näheres über den Inhalt des Gut. 
achten s mit, welches die dritte Kommiſſion der Dresdener Kon. 
seren zen Über die kommerziellen Verhältniſſe Deutſchlands abgeſaßt 
dat. 


Um 7. März wurden mehrere früher geſtellte Interpellationen in der 
e zu München beantwortet. In Bezug auf den 
ban den Zollanſchluß an Oeſterreich, antwortete der Miniſter, daß die 
Veran Regierung wegen des bedeutenden Vortheils an dem Zoll⸗ 
Handel keſthalten werde, obgleich eine allgemeine deutſche Zoll, und 


Hrift "Einigung fehr zu wünſchen wäre. In Bezug auf die Denk⸗ 
der Bif chöfe äußerte der Miniſter, daß fie von gar Feiner 


Bedeutung und einer gewöhnlichen Petition gleich zu achten ſei. In 
Betreff der Anfrage aber: welche Maßregeln gegen dieſe, die Verfaſſung 5 
| verletzende biſchöfliche Anſprache getroffen wären? behielt ſich der Mi⸗ 
| nifter die Antwort vor. 

Die Organiſation der badiſchen Armee it nun vollendet. 

Unter Kaſſel geben wir noch einige Daten über die Verhaftung des 
ſtändiſchen Ausſchuſſes. \ 

Die verwittwete franzöſiſche Königin Marie Amalie will ſich 
im Koburgiſchen anfledeln. 

Die öſterreichiſche Beſatzung von Hamburg wird faft um die 
Hälfte reduzirt werden. — Der däniſche Kommiſſar Tilliſch hat den 
Elephanten⸗Orden erhalten und wird wahrſcheinlich den Vorſitz in der 
Notablen-Verſammlung führen, welche noch Ende dieſes Monate 
zufammentreten fol. — Den holſteiniſchen Schiffen iſt Erlaubniß 
gegeben worden: in der Dannebrogsfahne das Neſſelblatt auf. 
zunehmen. 

Die Regierung von Bern hat zuerſt in der Schweiz eine Verfü⸗ 
gung erlaſſen, welche allen in dem Kanton ſich aufhaltenden Flüchtlin⸗ 
gen den Aufenthalt unterſagt. 

Der Zwieſpalt zwiſchen der Nationalverſammlung zu Paris und 
dem Präſidenten wegen der Wahlen der Nationalgarden-Offiziere iſt 
geſchlichtet; der Präſident hat nachgegeben. — Es haben zahlreiche 
Veränderungen in den Präfekturen zu Gunſten des Präſtdenten ſtatt⸗ 
gefunden. — Die Kommiſſion hat den Antrag Girardins, die Abſchaf⸗ 
fung der Exilgeſetze betreffend, verworfen. 

Am 7. März machte Lord Ruſſell im britiſchen Unterhauſe 
den Antrag, daß ſich das Haus bis zum 10. März vertagen möge. 
Die Debatte über die antipapiſtiſche Bill möge aber erſt am nächſten 
Freitage (14ten) beginnen. Lord Grey berichtete dann über die Mo⸗ 
difikationen zu der antipäpſtlichen Bill. — Ueber die am 6ten ſtattge⸗ 
fundene Landung von 262 ungariſchen Flüchtlingen zu Liverpool 
berichten wir unter „London“ Näheres. 

Bei Riett (unmittelbar an der römiſch⸗neapolitaniſchen Grenze) 
ſammeln ſich neapolitaniſche Truppen. 


. 22 ̃ — 


Preußen. 


Denkſchrift d i Regi 
a a ee 


Die Regierung Sr. Majeftät: des Königs geht bei 
ihrer Auffaſſung der gegenwärtigen politiſchen Lage von der An⸗ 
ſicht aus, daß eine definitive Geſtaltung Deutſchlands nicht allein 
dem Auslande, ſondern auch der Revolution im In⸗ und Aus⸗ 
lande gegenüber eine unbedingte und dringende Nothwendigkeit iſt. 

Wie es keines Beweiſes bedarf, daß aus der Zwietracht deut⸗ 
ſcher Staaten unter einander der Einfluß des Auslandes auf die⸗ 
ſelben allein den ſicherſten und erheblichſten Vortheil zieht, fo 
kann ſich die königl. Regierung ebenſowenig verhehlen, daß in 
dem Mangel einer poſitiven Geſtaltung Deutſchlands die Revo⸗ 
lution ihre mächtigſte Unterſtützung findet. Denn die Revolution, 
welche in ganz Europa ſolidariſch verbunden iſt, rechnet nicht 
allein auf die Zwietracht und auf den durch ſie geſchwächten 
Widerſtand ihrer Gegner, ſondern auch darauf, daß, ſo lange 
als die allgemeinen Verhaͤltniſſe Deutſchlands ſich in einem 
ſchwankenden proviſoriſchen Zuſtande befinden, die einzelnen Ner 
gierungen an durchgreifenden Reformen verhindert werden, und 
daß ſich unter dem Einfluſſe unſicherer Zuftände die materielle 
Lage der Unterthanen vielmehr nur verſchlimmert, und daher die 
Zahl der Unzufriedenen zunimmt. 

Darf aber nicht das, was man nur erlebt, ſondern der Ge⸗ 
winn, den man aus dem Erlebten, ſei es mit großen oder klei⸗ 
nen Opfern, zu ziehen weiß, eine Erfahrung genannt werden, 
fo hat ſich die königl. Regierung der oben erwähnten unbeding⸗ 
ten Nothwendigkeit gegenüber auch einer in den letzten Jahren 
gewonnenen Erfahrung nicht verſchließen zu können geglaubt, 
nämlich der: 

Daß keine der beiden deutſchen Großmächte für ſich allein, 
und gegen den Widerſpruch der andern etwas Lebensfähiges 
und Dauerndes zu Stande zu bringen vermag, weil beiden 
Mächten hierzu ſowohl das Recht wie die Macht fehlt, 
und weil jede von Beiden gegen einen ſolcher Verſuch 
eigenmächtiger Geſtaltung mit Unterdrückung oder Ausſchlie⸗ 
ßung der andern, auch außerhalb Deutſchlands, die mäch⸗ 
tigſte Hülfe und Stütze finden müßte. 

Es gab allerdings einen Weg, auf welchem ein ſolcher Ver⸗ 
ſuch preußiſcher Seits vielleicht auf einen Erfolg hätte rechnen 
können. Dieſer Weg war ein Bündniß mit der Revolution in 
allen Ländern. Denn wenn es ſich einerſeits in den letzten Jah⸗ 
ren als unzweifelhaft herausgeſtellt hat, daß, abgeſehen von eini⸗ 
gen der kleineren deutſchen Staaten, der Drang nach nationaler 
Einheit keineswegs ſo ſtark war und iſt, daß ſich eine konſerva⸗ 
tiv⸗preußiſche Politik auf ihn zur Erreichung eines an und für 
ſich ſchönen Zieles hätte ſtützen können, ſo iſt es doch anderer⸗ 
ſeits ebenfalls eine ſo evidente wie beachtenswerthe Thatſache, 
daß die revolutionäre Partei in allen Staaten, welche die 
Union früher auf das Lebhafteſte bekämpft hatte, in ihrem lebz⸗ 
ten Stadium ſie aufs Wärmſte vertheidigte und ſich von ihrer 
Aewwattfamen Durchführung eine erfolgreiche Förderung revolutio⸗ 

20 Pläne verſprach. 
von kee man nun dieſen Weg nicht gehen, und konnte er 

n keiner Regierun Mo⸗ 
nate und Jahre t g verfolgt werden, welche über Wochen, o⸗ 
that, ſo blieb 3 BER — —— in . 

i rig, a an jene ahrung zu hal⸗ 
ten, und ihr gemäß zu handeln. jene‘ Erfahrung 


) Dieſe Denk 

r ene mieten an 43 38: mn jolgenben 8 
; u ner Den „Febr. hat. 
die preußiſche Regierung die ge niden 19: ade bed en a 


gelegt Es ift von derſelhen borvorgetetenen Hauptfragen dar⸗ 
en; wir machen jedoch da⸗ 


befolgten Politik, ſo wi ö 

ee Guru der Diner n Durchführung in den durch die 
e. 

1 5 nie Fe de worden; wir m Regierungen in 

rauf aufmerkſam, da re Abfaffung in 15 

in welcher die neueſter Diſſareig en 1 


noch nicht vorlagen, ſo daß die einfache Rückkehr zum Bun- |: 


destage in ihr noch nicht in Ausſicht genommen in, ebrigen 
bemerten 17 daß dies Memorandum der S fil Jen War 
ch au nach Olmütz“ ſichtbar überall zum Grunde gelegen hat, 
o daß dieſe nur als eine weitere Ausführung der in jenem an⸗ 
gebeuteten Geſichtspunkte erſcheint. 


Sie unbeachtet und unbenutzt zu laſſen, weil man erſt fpät 
und nach mancherlei vergeblichen Anſtregungen zu ihr gelangt 
war — ein die Kräfte beider Staaten ſchwächendes Verhältniß 
gegenſeitiger Erbitterung und gegenſeitigen Mißtrauens zu einem 
dauernden zu machen, weil feine Löſung auf beiden Seiten mit 
Opfern und Unannehmlichkeiten verknüpft war: das konnte we⸗ 
der dem wohlverſtandenen preußiſchen noch dem Intereſſe Deutſch⸗ 
lands entſprechen. 

Auch Oeſterreich hatte jene Erfahrung gemacht. Es konnte 
mit ſeinem Bundestage ohne Preußen ſo wenig zu einer defi⸗ 
nitiven Geſtaltung in Deutſchland kommen, als Preußen mit 
ſeinem Bundesſtaate ohne Oeſterreich, und wenn Letzteres für 
feine Politik die Garanten der Verträge von 1815 aufrief, fo 
durfte und konnte es ſich, auch abgeſehen von dem Verhältniſſe 
zu feinen deutſchen Verbündeten, das ihm drückend zu werden 
anfing, nicht verhehlen, wie es durch einen Kampf mit Preußen 
möglicherweiſe auch zu dem Auslande in eine Lage gekommen 
wäre, welche einer ſelbſtſtändigen Politik des Kaiſerſtaates die 
ernſteſten Gefahren drohte. 

Dieſe Erwägungen mußten auch Oeſterreich zu einer Verſtan⸗ 
digung mit Preußen geneigt machen, und hierdurch die Kon⸗ 
vention von Olmütz ermöglichen. 

Beide Regierungen bekundeten durch dieſe Konvention, daß 
ſie erkannt hatten, wie ihre gemeinſamen Intereſſen und Auf⸗ 
gaben wichtiger, poſitiver und fubftantieller find, als ihre beſon⸗ 
deren Intereſſen, oder als einzelne Anſichten und Abſichten, die 
ſich trennten. 

Waren früher — was bei dem Entwickelungsgange, den 
beide Staaten zu ihrer Wiederherſtellung aus den Stürmen des 
Jahres 1848 genommen, zu erklären und zu entſchuldigen iſt, — 
die beſonderen Intereſſen, Anſichten und Ziele zu ſehr in den 
Vordergrund und die gemein ſamen zu ſehr zurückgetreten; 
wurde hierdurch ein gegenſeitiges Mißtrauen erzeugt und ges 
nährt und auf dieſe Weiſe der Erfolg jedes Verſuches gemein⸗ 
ſamen Handelns, wie er z. B. in der Einſetzung der Bundes⸗ 
Central⸗Kommiſſion gemacht war, vereitelt, ſo iſt durch die Kon⸗ 
vention von Olmütz das naturgemäße Verhältniß zwiſchen beiden 
Großmächten wieder hergeſtellt worden. 

Die Neugeſtaltung Deutſchlands zu einem geſchloſſenen mäch⸗ 
tigen Ganzen gegenüber dem Auslande, wie gegenüber der Re⸗ 
volution, und die Bekämpfung der letzteren: das find die großen 
gemeinſamen Intereſſen und Ziele beider Großmächte, das iſt das 
gemeinſame Feld ihres Handelns. 

Wer ſich die politiſche Situation vergegenwärtigen will, der 
wird vor Allem nicht außer Acht laſſen können, daß die Be⸗ 
kaͤmpfung der Revolutian mit allem Eifer und aller Entſchieden⸗ 
heit fortgeſetzt werben muß, er wird ſich ſich aber hierbei auch 
nicht der unumſtößlichen Wahrheit verſchließen dürfen, daß die 
Revolution nicht in Straßen ⸗ Krawallen, Verſchwörungen und 
einzelnen verbrecheriſchen Plänen, ſondern daß ſie ihren Sitz 
und ihre Wurzel hat in dem weit verbreiteten, namentlich in 
den ſogenannten gebildeten Ständen vorhandenen Mangel an 
Religioſität, in der Verwerfung jeder Autorität, in der Ver⸗ 
götterung menſchlicher Weisheit, in dem Wahne, daß ſie das 
Uebel überhaupt befeitigen können, und in Staats formen das 
Arkanum für das Glück der Völker gefunden zu haben glaubt. 
Man wird ſich nicht verhehlen, daß der praktiſche Sieg gewiſſer 
aus dieſer Revolution hervorgegangener Doktrinen für Preußen 
nichts Anderes anbahnen kann, als die Vernichtung des Kö⸗ 
nigthums und der Dynaſtie und das Auseinanderfallen der 
Monarchie. 

Bei aller Achtung elner vernünftigen Freiheit und der von 
ihr unzertrennlichen Inſtitutionen, bei dem aufrichtigſten Stre⸗ 
ben, die Bedürfniſſe der Staatsbürger zu befriedigen, und ihre 
materielle wie geiſtige Entwickelung zu fördern, und ohne alle 
Furcht vor derſelben: wird doch die Bekämpfung dieſer Revo: 
lution, in welcher Geſtalt ſie auch auftrete, ein eben ſo wich⸗ 
tiges und gemeinſames Ziel Preußens und Oeſterreichs blei⸗ 
ben müſſen, wie es die Herſtellung und Mehrung des An⸗ 
ſehens und der Macht Deutſchlands, den auswärtigen Mächten 
gegenüber, ift, ‘ 

Die königliche Regierung verkennt aber hierbei keineswegs, 
daß es neben den mit Defterreih gemeinſamen, auch für 
Preußen beſondere Intereſſen ſowohl auf dem politiſchen 
wie auf dem materiellen Gebiete giebt, welche mit den be⸗ 
ſonderen Intereſſen Oeſterreichs vielfach divergiren können und 
werden, und welche aufzugeben wir weder verpflichtet, noch be⸗ 
rechtigt, noch gewillt fein können. f 

Aber die freie und ſichere Aktion Preußens innerhalb ſeiner 
natürlichen politiſchen und materiellen Sphäre, worin durch die 
Wirren der letzten Jahre gar Manches verſchoben iſt, wird in 
dieſer Beziehung erſt dann, aber dann auch um fo nachdrücklicher 
und einflußreicher wieder eintreten können, wenn das mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſam zu erſtrebende Ziel der Konſolidirung Deutſch⸗ 
lands auf konſervativen Baſen glücklich erreicht iſt. 

Die königliche Regierung giebt übrigens hierbei zu, daß jene 

verſchiedenartigen Intereſſen durch ausſchließliche Verfolgung zu 
feindlichen werden können und daß Oeſterreich, wenn auch nicht 
in der jüngſt verfloſſenen Zeit, fo doch früher durch das Ent: 
gegentreten bei jeder einzelnen, unſere Intereſſen fördernden 
Maßnahme einen gerechten Grund zum Mißtrauen von unſerer 
Seite gegeben hat. 
Man wird daher ſich der größten Wachſamkeit, jedoch in einer 
Weiſe befleißigen müſſen, welche nicht geeignet iſt, den gemein⸗ 
famen Zwecken Eintrag zu thun, und man wird deshalb einen 
Weg gehen können, der in der neuern Politik ſchon mehrfach 
mit Glück betreten iſt. So hat unter Andern das Auftreten Ruß⸗ 
lands und Englands in Bezug auf die Türkei als das zweckmä⸗ 
ßigſte Mittel, den Gegner zu kontroliten und an der ausſchlleß⸗ 
lichen Verfolgung gefährlicher Sonderintereſſen zu hindern, be⸗ 
währt, daß man ihn zum Genoſſen und auf dleſe Weiſe ſeine 
Pläne unſchädlicher machte. 5 

Von Di Prinzipien 170 auch as er Aufs 

treten mit Oeſterreich in Kurheſſen und Holſtein aus. n 
Preußen war a —— Olmützer Konvention bei der 
Löſung 105 brennenden oder auchtauchenden Frage in der Lage, 
entweder nicht mit ſeinen 
dern auch mit feiner Auffaſſung von dem Intereſſe Deutſch⸗ 
lands ausgeſchloſſen zu ſehen oder denfelben durch einen 


beſondern Intereſſen allein, ſon⸗ | 


Krieg Geltung verſchaffen zu müſſen. Denn wenn man ber 
hauptet, daß Preußen durch die Dlmüger Konvention an ſei⸗ 
nem Anſehen verloren, ſo beſtand das Anſehen, was hierbei 
überhaupt verloren gehen konnte, eben nur in dem Scheine, 
trotz Oeſterteich einen Bundesstaat herſtellen und ſchwebende 
Fragen löſen zu können und zu wollen, und faktiſch iſt an det 
Stellung Preußens nichts verändert, als daß es eben dieſen 
Schein in dem Augenblick aufgab, wo er ſich als trügerſſch 
erausſtellte. 5 - 
? Die fokeſch Bedeutung Preußens kann dadurch keine andre 
geworden ſein, daß es nicht den Krieg wollte, fie ware aber 
vielleicht eine andere geworden, wenn es nicht den Frieden ge⸗ 
wollt hätte. 2 
= aber die königliche Regierung einen friedlichen Weg 
wählte, hat ſie keineswegs darin eine Nachgiebigkeit Br 
Defterreich,, als gegen einen durch eigne Kraft oder ſeine 
Verbündeten überlegenen Gegner geſehen, ſo wenig wie * 
reich gegen Preußen, ſondern ſie hat es in der Erkenntniß * 
gemeinſamen Intereſſes als bewußtes Prinzip ihrer Poli 
aufgeftellt : . 
endet ames Handeln mit Oeſterreſch zur Erreichung 
gemein ſamer Zwecke — gemeinfames Handeln eben 
fowohl um ein einſeitiges Uebergewicht Oeſterreichs zu ver⸗ 
hindern, als um die definitive Neugeſtaltung Deutſchlands 
zu bewirken. ; 0 
der politiſchen Lage ergiebt 
Regierung zu den ſchwebenden 


Aus dieſer Grundanſchauung 
ſich die Stellung der königlichen 
Fragen. 

der deutſchen Verfaſſungsfrage. 

Pant 1 die . und Gemeinſchaftlichkeit überall 
da, wo wir wirklich gemeinſchaftliche Intereſſen haben, eine aufs 
richtige geweſen ſein muß, ſo wird nicht davon die Rede ſein 
können, daß man gegenſeitig „Konzeſſionen“ macht, um „Konzeſ⸗ 
ſionen“ zu erlangen. Ließen wir uns auf ſolche Konzeſſionen 
ein, ſo würden ſie bald erſchöpft ſein, und Oeſterreich würde un⸗ 
ſer nicht mehr bedürfen, oder wir kämen nach einer Reihenfolge 
von Nachgiebigkeiten auf der einen und von kleinen Gewinnen 
auf der andern Seite zuletzt, vielleicht bei einem unerheblichen 
Gegenſtande, wieder zu einem das ganze Ziel gefährdenden 
Zwieſpalt. Im Gegentheil, das von beiden Staaten nützlich 
und nothwendig erkannte Ziel muß mit gemeinſamen Kraͤften 
rückhaltslos erſtrebt werden. Was nach gründlicher Erwaͤ⸗ 
gung als recht und nothwendig erkannt iſt, deſſen Ausführung 
darf nicht durch ein zaghaftes Widerſtreben oder durch kleinliche 
Rückſichten verzögert, oder durch ein widerwilliges Gewähren in 
feiner Wirkung geſchwächt werden. Was auch geſchieht, es 
muß aus dem gemeinſamen, freien Entſchluſſe beider Mächte her⸗ 
vorgehen, und hierin muß eine wirkliche Parität — Oeſter⸗ 
reich geſucht werden, für welche, ſobald fie nur der 136 2 
dem Weſen nach vorhanden ift, auch eine Form ſich bald fin⸗ 


den wird. eben in der That weniger darauf an, ob einzelne 


8 kommt 
Wc in einer für den Einen oder den Andern mehr oder 


4 Weiſe gelöft werden, als darauf, daß wirklich 

r e e fand mit einer allgemein anerkann⸗ 
ten Centralgewalt zu Stande kommt. Daß dies Noth, dringend 
Noth thut, Deutſchland aus feiner politiſchen Bedeutungsloſig⸗ 
keit, wie fie namentlich bei der Behandlung der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Frage hervottrat, emporzuheben, wird man zugeben müfs 
fen, auch ohne einen Blick auf Frankreich zu werfen, in dem 

Dinge vorbereiten, welche ein entſchiedenes und Rn 
ten N en 845 Seite hin bald zur dringen 

wendigkeit machen konnten. 
gr rg Löſung dieſer großen und nächſten Aufgabe 5 
Dresdener Konferenzen wird ſich weder Oeſterreich durch 5 5 
mittleren, noch Preußen durch die kleineren Staaten beirren la 

dürfen. 5 
2 die letztern betrifft, fo weiß es die königl. len 
banfbar zu ſchazen, daß fie ſic ihr vertraumenoll ange 
und treu bei iht ausgehalten haben, und wenn eine et Aich 
tik ihre Verhältniſſe und Bedürfniſſe immer möglichſt 7 je 
tigen muß und wird, fo würde es doch ſchon im e. 
die Gegen⸗Koalition, die Oeſterteich mit den mitttern rl 
ſofort wieder aufnehmen könnte, dem Zweck und der 9 — 
Preußens nicht entſprechen, wenn es etwa fetzt eine Bi ache 
5 00 a —— — gegen die Beſtrebungen und 

rreichs eingehen wollte. 8 

Es bricht ſich e ailfer dieſen Staaten bie Ueberzeu⸗ 
gung immer mehr Bahn, daß die definitive Geſtaltung Deutide 
lands in ihrem dringendſten Intereſſe liegt, daß aber, wie 
auch dieſelbe ausfallen möge, Preußen durch ſeine natürliche 
Stellung immer ihr Vertreter fein und fie ſchüten könne 
und werde. 

Wird es aber in jeder Beziehung das lorgſamſte Beſtre⸗ 
ben der königl. Regierung fein, daß die Linien inne gehalten 
werden, welche Preußens geographiſch, und politiſche Stellung 
in Deutſchland ihr vorzeichnen, und daß ſomit dem berechtigten 
Einfluſſe Preußens nichts vergeben werde, ſo glaubt die Eönigl. 
Regierung auch namentlich bafüt Sorge tragen zu müſſen, daß 
in den materiellen Fragen, den induſtriellen und kommerziellen 
Intereſſen, nichts präjmbizirt werde. 

Dieſe Fragen, welche überhaupt von dem Gebiete der Bundes⸗ 
gefeggebung und Bundesgewalt auf dasjenige des freien Vertra⸗ 
ges zu überweifen find, werden ihrem eigentlichen Weſen nach 
der Zukunft — bleiben, während man in Dresden nus 
inige ihrer forme die en ins Auge ſaſſen und Einrichtungen 

allen Verbündeten in gleichem Maße er⸗ 


ellen wird, 
wagen — muͤſſen. 
on wichtiger politischer Bedeutung iſt dagegen der Eintritt 
— Selammfaates Oeſterreich in — r ‚Unter 
ir Verausſetzung, daß diefer Eintritt unter den — 4 
IR Formen ſtattfindet, daß ſich Oeſterreich den 
enen Konſequenzen unterwirft, und daß die 
Preußens dadurch nicht berührt wird, 
frühere Erklärungen gebunden, ſich 
So wenig aber Preußen auf dieſen 
den Eintritt ſeines eignen au 
valent verlangen wird, fo we 


2 
wirkliche Parität 
iſt ſchon durch 

nicht zu widerſetzen. 
Eintritt dringen oder etwa 
Territoriums als Aequi⸗ 
nig wird es auch die Sache Preu⸗ 


gend” ein Finnen, die gegen N der Geſammtmonarchie 
Oeſterreichs in den deutſchen Bund vom Ausland erhobenen Be 
denken zu widerlegen. Die letzteren find von Frankreich am ent 
ſchiedenſten in einer nach Wien gerichteten und hierher nur mit⸗ 
getheilten Note ausgeſprochen worden. In derſelben verlangt 
Frankreich die Zuziehung aller bei dem Wiener Traktat von 1815 
betheiligten Mächte, widrigenfalls es jenen Eintritt als nicht zu 
Recht beftehend betrachten werde. i 


Preußen wird ſich dieſen und ähnlichen Erklärungen gegenüber 


mit vorſichtiger Zurückhaltung zu denehmen haben und vorlah 


auf die Aeußerung beſchränken können, daß jener Antrag ein 


öſterreichiſcher, daher auch von Oeſterreich 
ſeinen Folgen gegenüber den deurſchen wie 
ten von ihm zu vertreten fer n! 

Was ader das Weſen dieſer Frage betrifft, fo iſt die königl. 
Regierung davon überzeugt, daß“ das öſterreichiſche Kadinet an 
der Durchführung feines Planes, aus der öſterreichiſchen Monar⸗ 
hie einen Einheitsſtaat zu bilden, Alles gelegen iſt und fein 
muß. Das öſterreichiſche Kabinet wird hierbei von der ſehr rich 
tigen Erkenntniß geleitet, daß es nur durch die Bildung dieſes 
Einheitsſtaats möglich fein wird, auf die Dauer die Revolution 


in ſeinen Staaten zu bekämpfen. Daß das Letztere erreicht wird, 


kann Preußen gewiß nur wüͤnſchenswerth fein, und die Möglich? 
keit, daß es ſelbſt gegen aufrühreriſche Ungarn oder Italiener 
kaͤmpfen müßte, böte in normalen Zeiten keinen Grund zur Bes 
ſorgniß und würde auch eintreten können, ohne die Aufnahme des 
Geſammiſtaats in den deutſchen Bund, während in bedenklichen 
eier * dieſe Hülfe unter allen Umftänden unterbleiben würde 
und wird. 8 * f 

Die königl. Regierung glaubt indeß, daß die Stellung, in 
welche Oeſterreich mit feinem Plane dem Auslande gegenüber ge⸗ 
rathen wird, für Preußen nicht unvortheilhaft wirken kann, und 
daß, wenn e re erfolgt, er uns in die Lage brin⸗ 
gen wird, auch ohne die Bildung einer Union an die Spitze der 
rein deutſchen Staaten zu treten. 


Bei der Betrachtung der vorliegenden Spezialfragen — der 
holſteinſchen und kutheſſiſchen — dürfte es unzweifelhaft fein, 
daß, die erſte in jüngſter Zeit gerade durch die Mitwirkung 
Oeſterreichs, eine für Preußen ſehr günſtige Wendung genom⸗ 
men hat. BEE 

Der ganze Druck dieſer Angelegenheit, der bisher von dem ges 
ſammten Auslande auf Preußen allein gewälzt und durch welchen 
unſte Politik in jeder andern Richtung geſchwächt und gelähmt 
wurde, muß jetzt von Oeſterreich mit getragen werden. 

Die Herſtellung eines völkerrechtlich befriedigenden, das Land 
nicht drückenden proviforifchen Zuſtandes, iſt durch die Koopera⸗ 
tion Oeſterreichs ohne Blutvergießen erreicht, und Zeit zu einer 
nach allen Seiten hin gerechten Löſung der Streitfrage gewon⸗ 
nen. Der König von Dänemark begbſichtigt die Einberufung 
einer Verſammlung von Nofabeln in Flensburg, deren Erfolg um 


ntſchluß, mit ihr gemeinfan zu handeln, da undet, daß 
er den Glan Siena k 55 5 Antwort auf feine £ 
ſchlaͤge hierher fandte, an die königliche Regierung aber eine ver: 
trauliche Depeſche richtete, in welcher er fie den Grafen Spon⸗ 
neck zu beſcheiden erſuchte und ihre Entſcheidung im Voraus zu 
acceptiren verſprach. 

Stellt man nun dieſem Allen gegenübet die Befürchtung auf, 
daß ſich Oeſterreich bei dieſer Gelegenheit im Norden Deutſch⸗ 
lands militäriſch feſtzeſetzt habe und einen überwiegenden poli⸗ 
tiſchen Einfluß auch in Norddeutſchland gewinnen werde, fo 
kann die königliche Regierung dieſe Befürchtungen nicht für begrün⸗ 
det erachten. Denn jene militäriſche Stellung würde nicht 
haltbar ſein können, vielmehr zu den ernſteſten Verlegenheiten 
Heere ange während dem öſterreichiſchen Einfluß in Nord⸗ 

Deutſchland die mächtige Natur der Dinge — vor Allem das 

terielle Intereſſe — entgegen wirkt, und die norddeutſchen 
Staaten bald genug wieder ihren natürlichen Stütz⸗ und Schwer⸗ 
511 0 Preußen fuchen müffen und werden. 

ag auch der Gedanke, durch dieſen Zug zu imponiten, dem 
öfterreihifchen Kabinet nicht kremd geweſen fein, fo darf doch 
nicht vergeſſen werden, daß einerfeite Preußen im Hinblid auf 
frühere Vorgänge die Initiative nicht gut ergreifen konnte, und 
daher jene Fehde nur durch Oeſtetreichs Einſchreiten zu beendi⸗ 
gen war, und daß andererſeits Oeſterreich, was es in dem einen 
Lagen hierdurch an Anſehen gewinnen möchte, es im ande⸗ 
ren Augenblicke durch den Argwohn, den es auf ſich ladet und 
ie die Antipathie, die es hervorruft, reichlich wieder verlieren 
müßte. * - 
eh fo wenig aber als durch jenen Zug iſt Preußen durch 
ſeine Stellung in Heſſen gefährdet. 

Auch hier dürfte es aus den oben angeführten Gründen Oeſter⸗ 
reich nicht mehr allein handeln laſſen. Die Gefahren der dor⸗ 
tigen Zuſtände für ganz Deutſchland machten 10. eine augen⸗ 
dückliche Wiederherſtellung der Ordnung und des Gehorſams ge⸗ 
gen den Landesherrn nothwendig. Die Exekution wurde von den 


vom Kurfürften herbeigeruſenen Helfern vollſtreckt. Obwohl eine 
wa ze bei derſelben zu betheiligen, von dem öfterret- 
chiſchen K e e an uns ergangen iſt, ſchien dieſe Be⸗ 
theiligung nicht in Preußens Intereſſe zu liegen. Dagegen iſt; 
Preußen bei der pofitiven Heilung der Schäden, an welchen He 
ſen lange ea lebhaft betheiligt und gegenwärtig in der 
Lage, fein Intereſſe nachdrücklich wahrnehmen zu können. Ez 
werden daher, nachdem jenes erſte Stadium vorüber iſt, die bei⸗ 
den Kommiſſäre fortan eine ganz gleiche Stellung haben. 

Eine Vetbeſſerung der Verfaſſung durch die im Lande noch 
vorhandenen konſerpativen Elemente und nach den vom Bunde 
für dieſen Fall aufzuſtellenden Normen wird hierbei von uns zu 

treben, zunächſt aber dahin zu wirken fein, daß die kurheſſiſche 
Regierung einerfeſts in den Stand geſetz werde, die anarchiſchen 
und demokratiſchen Elemente im Lande mit Ernſt und Kraft 
mieberzuhalten, andererſeits aber verhindert werde — wozu die 
augenblickliche Gabpchſten der e Kontrole leicht 
verleiten kann — Willkür und einseitigen Strenge aus⸗ 
5 


Akte der 
5 j zu geeigneter Einfluß auf den Gang der Kegierun 
w de nur von Preußen und Oeſterreich durch ihre Kom 
miſſ ve gilt werden können. Oeſterreich 


2 


— 


iſt über die Hierbei zu 


befolgenden Grundſätze mit uns einperſtanden, und eine Verftänz | 


digung Über die Korn 
ke; & erheit N bee 
Aber, wenn auch d ein normaler Zuſtand erſt mit der fe⸗ 
ſten Digan fun en undes eintreten kann, ſo muß man auch 
in dieſer de Judt ue e are für Preußen erkennen, 
dieſes wichtige u d * Auge zu behalten und ſich bei 
Erreichung deſſelben nicht durch untergeordnete und formale Rück⸗ 
ſichten hemmen zu laſſeen. 


Auf benſelben Weg drängt auch noch ein Buck anf die Be⸗ 
ieh ungen Preußens zum Auslande. 


Ausführung ſteht in küͤrzeſter Friſt 


Eher gan ele werden, Auch 4 
begründen und in Land in dieſer Beziehung einnehmen wird, hängt von dem Aus⸗ 
turopfiſchen Staa? gange der inneren Kei 1 


Rußland, durch unglückliche Verwicklungen zu einer drohen⸗ 
den Stellung gegen Preußen beſtimmt, wie ſie 
und Geſinnungen Sr. Majeſtät des Kaif 
ſein mußte, wird zwar auf den Friedensfuß 
zurückkehren, wenn die ſchleswig⸗holſteinſche Frage ih e definitive 
Löſung erfahren hat. So lange als Preußen und Oeſterteich aber in 
Einigkeit vorwärts gehen, iſt eine neue Trübung det freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu Rußland etwa wegen der deutſchen Ange⸗ 
legenheiten nicht zu befürchten. Größere Neigung, ſich in die 

egelung derſelben zu miſchen, darf wohl bei Frankreich vor 

e Stellung, welche dieſes unglückliche 


0 | e ab, deren Eintritt dort eben ſo ſehr uns 
vermeidlich iſt, wie wenig ſich auch der Zeitpunkt d elben, ſelbf 


her Frankreich gegenüber mit der größten Vorſicht verfahren, den 
beſtehenden Zuſtand zwar anerkennen und demgemäß alle For⸗ 
men beobachten, aber ſich hüten müffen, eine Vorliebe für ir⸗ 
gend eine der ſtreitenden Parteien zu zeigen oder gar ſich für 
die Zukunft zu engagiren. Die Erwägung indeß, daß derjenige, 
der zunächſt von dem Willen der Nation zur Handhabung der 
Gewalt berufen wird, wer es auch ſel, ſich leicht entſchlle⸗ 
ßen könnte, durch einen auswärtitigen Krieg die Fortdauer inne⸗ 
cer Kriſen zu beendigen, dieſe Erwägung wird für Preußen nicht 
zu den letzten Motiven gehören dürfen, die Regelung der deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten mit aus dauerndem Eifer zu betreiben. 

Die peinliche Differenz, in welche wir durch die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Angelegenheit mit England gerathen waren, darf 
in Bezug auf dieſen Staat jetzt als noch entſchiedener beſeitigt 
angeſehen werden, als in Beziehung auf Rußland. Aber, wenn 
England für den Fall eines Krieges uns wegen der deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten nur Neutralſtät zugeſagt hatte, ſo wird 
es Preußen nicht ſchwer werden], bei erhaltenem Frieden, mit 

roßbrittanien die engſten und freundſchaftlichſten Beziehungen 
zu unterhalten. z \ . 

Es kommt bei der von materiellen Fragen nun einmal un⸗ 
zertrennlichen und von ihnen beherrſchten Politik Englands nur 
darauf an, daß ſich die dort noch immer gehegten Befürchtun⸗ 


gen, Preußen werde dasjenige handelspolitiſche Syſtem verlaſſen, 
dem es ſelbſt den Aufſchwung feiner materiellen Kräfte verdankt, 


als grundlos erweiſen. 


ſtandenen Intereſſe Preußens Hand in Hand. Ein Aufgeben 
des Prinzips, welches der Geſetzgebung von 1808 und dem Zoll: 
Edikt von 1818 zu Grunde lag, würde nicht allein den mate- 
riellen Vortheil des bei Weitem größten Theiles der alten Pro⸗ 
vinzen Preußens einem kleinen Theile des Rheinlandes opfern, 
ſondern auch auf jeden politiſchen Einfluß in Norddeutſchland 
verzichten heißen. 
in den Sinn kommen kann, durch unvorſichtige und plötzliche 
Aenderungen des Tarifes in der freihändleriſchen Richtung, be⸗ 


Kammer Verhandlungen. 
amn Zweite Kammer. n nne agi 
Neununddreißi Sitzung vom 10. Wär 
Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung: 11 Uhr 15 Minuten. 
Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen und Regierungskommiſ⸗ 
ſarius Regierungsrath Mäßz ke. 
9 
j ochmalige Abſtimmung über den Abänderungsvo des 
Abgeordneten Falk. 2) Bericht der ‚Gentrolfommiiflen me 
des Staatshaushaltsetats, enthaltend den Etat für das Miniſterium 
des Innern. 3) Bericht derſelden Kommiſſton über den Etat der 
Militäroerwaltung. 4 
Der Schriftführer Abg. Eckſtein verlieſt das Protokoll der 
vorigen Sitzung. Daſſelde wird von der Kammer genehmigt. 
Die Abgg. Wibberich und Richters haben ihr Mandat 


niedergelegt und wird die erforderliche Neuwahl eingeleitet werden. | 


Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. 

Ein neues Mitglied iſt in die Kammer eingetreten. 

Bei der Berathung des Budgets des Ministeriums des In⸗ 
nern wird der Herr Regierungsrath Mätzke dem Herrn Minifter 
des Innern aſſiſtiren. 

Es wird nunmehr die Abſtimmung übet das Amendement des 
Abg. Falk: 

„Die hohe Kammer wolle beſchließen: Die Regullrung des Oder⸗ 

Stromes werde als ein im Staatsintereſſe und der Landeswohlfahrt 

begründetes dringendez Saeele anerkannt, ER Erwartung 


ausgeſprochen, daß die Staatsregierung wegen affung der zur 
geen erforderlichen Miel bald thunlichſt beige 
Vorlagen machen werde.“ 


wiederholt und daſſelbe abermals von der Kammer angenommen. 
Man geht zur Berathung des zweiten Gegenſtandes der Ta⸗ 
gesordnung, des Etats für das Miniſterium des Innern, über. 
Derſelbe weiſt für das Miniſtetium des Innern eine Einnahme 
von 601,573 Thlr. nach, alſo gegen die von 1850 mit 29,474 
Thlr. eine Mehreinnahme von 572,099. Thler Dies kommt da: 
her, daß die Einnahme aus der Polizelwerwal tung, der Verwal⸗ 
tung der Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalten und an Paßgebühren, 
die bisher theils auf die entſprechenden Ausgaben in Anrechnung 
gebracht, theils als durchlaufend behandelt wurden, den Anträgen 
der Kammer gemäß in wirkliche Einnahme gebracht ſind, daß 
ferner die Einnahme aus der Amtsblatts verwaltung, aus dem 
Etat der Poſtverwaltung in den des Minifterisums des Innern 
gebracht iſt. 6 8 8 
Die Einnahme aus der Verwaltung des Inmern beantragt die 
Kommiſſion mit 12,738 Thlr. als richtig anzuarfennen, was ge⸗ 
ſchieht. Eben fo die Einnahme aus der Polize verwaltung mit 
122,703 Thlr. und die Einnahme aus der Verwaltung der 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Gefangenanſtalten mit 347,825 Thlr. 
Die Einnahmen aus der Verwaltung der Ragierungs⸗Amts⸗ 
blätter werden von der Kommiffion mit 118,307 Thlr. als rich⸗ 
tig anerkannt, dagegen beantragt dieſelbe: 1 
die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Regierung 
auf eine Gleichſtellung der Inſerkionsgebühren für die Amtsblatts⸗ 
Bekanntmachungen Bedacht nehmen möge, in ſo weit dies ohne Be⸗ 
einträchtigung der Staat skaſſe überhaupt erfolgen kann. 
Der Antrag wird angenommen, 2 u, 
Die Einnahmen werden mit 118,307 Thlr. als richtig an⸗ 
erkannt. ö 1 1 
Die Ausgaben für vas Ministerium des Innern, füt bas fatiitie 
ſche Büreau und meteorologiſche Institut befragen pro 1851 106,26 
Thlr., mithin gegen die pro 1850 genehmigten von 105,910 Thlr. 
mehr um 355 Thlr. Dieſe Differenz wird gebildet aus einer Mehr 
ausgabe von 480 Thlrn, welche beim Ministerium des Innern, und 
Bleuer, Minderausgabe von 125 Thlrn., welche beim ſtatiftiſchen 
ren und metebrologiſchen Juſtttut vorfommt. — * 
13 Sowohl bei dieſer Erläuterung als bei der ſpe ziellen Hung 
des Beſolvungs Etats des Miniſteriums deg Jnnern ſtel es zun 
auf, daß für diejenigen Beamten“ welche früher Remucnerationen aus 
den beim königlie en Miniſterium einge Hal Paßgebühr en hefe ha⸗ 
ben, ſetzt, nachdem ſämmiliche Paßgebühren nach dem Beſchlüſſe der 
Kammer an die General-Staats⸗ Ri abgeführt werden, eine — n Re⸗ 
munerationen gleichkommende feſte Entſchä digung auf den Etat neu 
ausgeworfen iſt, welche ſich auf den Betrag: von 1230 Thlt. Aa 
eee 
toren 47 r. ator 15 Ir. anzlei⸗Beg r ö 
1 Kanzieidiener 75 Thlr., guſen 1260 Tü s a 
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n = a An 
ußerſt ſchmerzlich 
vollſtändig erſt dann 


nur mit einiger Sicherheit voraus ſagen läßt. Preußen wird da: | 


Hierbei geht aber das Intereſſe Englands mit dem wohlver⸗ 


So wenig es auch der königlichen Regierung 


2 5 Kommiſſion ſtellte deshalb nach genauer Prüfung die 
age; . 
die Kammer wolle: 1) den Entſchädigungsbetrag für zwei Räthe 
mit 452, Thlr. ER abſetzen e — Pd zusſprechen, 
rg 71 . der 4 W De fel 
1 zahlen, als Letztere eine Zuſtcherung in ihren Anſtel⸗ 
I Keaken en nälhjuieifen in Ei Nr 5 
Nach einer kurzen Bemerkung des Regierungskommiſſarius 
genehmigt die Kammer die beiden Anträge. 
Die übrigen Ausgaben für das Minifterium des Innern, für das 
ſtatiſtiſche Bureau und meter In gaben zu einem Mo⸗ 
nitum keine Beranlaſſung, weshalb die Eg 
ellt: die Kammer wolle den Ausgabe Etat für das Minzſterium des 


br., nach Abzug der vorſtehend geſtrichenen Paßgebühren⸗En 

1714 452 Sir, mit 105,813 Thlr. als richtig anerkennen. 
r Abg. v. Görtz bemerkt hierbei, daß für ein Tabellen⸗ 
werk zur Veröffentlichung der Forſchungen des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 


reaus eine bedeutende Summe ausgeſetzt ſei, und fordert hierbei 


eine Erklärung, wie weit das Werk gediehen ſei. 

Der Regierungskommiſſarius erwidert darauf, daß das 
Werk binnen kurzer Zeit vollendet ſei und an die Kammermit⸗ 
glieder vertheilt werden wird, worauf ſich der Abg. v. Görtz für 
befriedigt erklärt und die Kammer den Kommiſſionsantrag ger 
nehmigt. 

II. Für die Verwaltung des Innern, landräthliche 
Behörden ꝛc. Der Etat für 1851 ſetzt an Ausgaben für vorſte⸗ 
gen genannte; Verwaltungszweige aus, den 0 von 761,239 

hlr., während derjenige pro 1850 dafür nur beſtimmke 746,238 Thlr. 

Es iſt hier alſo eine Mehrausgabe von 15,001 Thlr. entſtanden. 

Hierbei beantragt die Kommiſſion: 
die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß die für den Land⸗ 
rath des Tilfiter Kreiſes bewilligte Remuneration von 700 Thlr. nach 
dem Abgange des jetzigen Inhabers auf 1 RS mithin 
500 Thlr. auf dem Etat pro 1852 in der Wegſallkolonne nachgewie⸗ 
ſen werden, x 

welchen Antrag die Kammer genehmigt. 

Der Dispoſitionsfonds von 14,000 Thlr. hat ſich gegen die 
früheren Jahre nicht geändert und genehmigt die Kammer den 
ausgeworfenen Betrag mit 761,239 Thlr. 

III. 


in den 
685,654 
wal⸗ 


geſtellten beſonderen Beamten, infofern, Die; eat näher nach⸗ 
a 


U 


als erſpart nachgewieſen, 
ganz abgeſetzt werden. 5 
Daſſelbe wird ausreichend unterſtützt. 
Der Abg. Schulenburg begründet daſſelbe, indem er be⸗ 


der 5 


. auptet, daß durch die Einführung der neuen Gemeindeordnung 
* Wee bene, e dir Aren Aelgchen 22 ver⸗ 


langt, daß das von der Kammer beſchloſſene Geſetz vom 11. März 
1850 ſtrikte ausgeführt werde. Er habe das Amendement nur 
im Intereſſe der Staatskaſſe geſtellt und bittet um Annahme 
deſſelben. 

(Es ſind die Herren Staatsminiſter v. Manteuffel, von 
Stockhauſen, v. Rabe und v. d. Heydt erſchienen.) 

Der Regierungskommiſſarius erwidert darauf, daß das 
Geſetz vom 11. März ausdrücklich beſage, daß nur die Koſten 
der örtlichen Polizei von den Kommunen getragen werden müſ⸗ 
ſen. Die Polizeibehörden vieler größeren Städte ſeien aber zu⸗ 
gleich Regierungsinſtanzen und bedürfen deswegen vieler Koſten, 
die von den Kommunen nicht getragen werden können. Er bean⸗ 
tragt deshalb die Verwerfung des Amendements. 

Der Berichterſtatter Abg. v. Parpart empfiehlt die Annahme 


des Kommiſſionsantrages und die Verwerfung des Amendements 


Schulenburg. 
Das Amendement Schulenburg wird verworfen, dagegen 


der Kommiſſionsantrag genehmigt. 


Die Koſten für die Polizeiverwaltung Berlins haben ſich von 
172,151: Thlr. auf 502,855 Thlr. erhöht. Der Kommiſſion 
ſchienen dieſe Koften zu hoch, um fie als dauernd anzuerkennen. 
Sie beantragt: 

die Kammer wolle erklären, daß die Ausgaben für die Polizeiverwal⸗ 

tung in Berlin nach dem vorliegenden Etat nicht als dauernd an⸗ 

zuerkennen, und die Erwartung aussprechen, daß die Staatsregte⸗ 
rung auf eine fernere weſentliche Verminderung der Koſten für die 

Pollzeiverwaltung Berlins Bedacht nehmen möge. di 

Der Regierungskommiſſarius bemerkt hiergegen, daß wenn dieſe 
Poſitſon nicht als dauernd anerkannt werde, es unmöglich fei, 
einen Theil der Verwaltung definitiv zu organiſiren. Er bean⸗ 
tragt deshalb, daß mindeſtens alle Pofitionen, die ſich auf die 
Exekutivpolizei beziehen, als dauernd angefehen werden möchten, 

Die Kammer genehmigte den Antrag der Kommiſſion. i 

In Bezug auf die Straßenreinigung Berlins, welche die 
Summe von 33,000 Thlr. erfordert, beantragt die Kommiſſion: 

die Kammer wolle die genannte Ausgabe von 33,000 Thlr. für das 

laufende Jahr nicht moniren, dagegen die Erwartung ausſprechen, 
daß, nachdem die Staatsregierung anerkannt hal, daß eine 
dauernde Rechtsverbindlichkeit des Staates zur Gewährung jenes 

Zuſchuſſes nicht beſtehe, die Kammer bei Vorlegung des nächſten 

Etats von der Regiexung durch Darbieten der nöthigen Informgtion, 

insbeſondere durch Darlegung derjenigen Forderungen und Gegen. 

forderungen, welche der Gegenſtand des n vom 31. Juli 

1837 und der allerhöchſten Kabinetsordre vom 31. Dez. 1838 geweſen 

find, werde in Stand geſetzt werden, zu beurtheilen, ob das jetzt be⸗ 

ſtehende Verhältniß den finanziellen Intereſſen des Staates entſpreche, 
daher ferner aufrecht zu erhalten, oder ob auf das ursprüngliche 

Rechtsverhältniß zurückzugehen ſei, 
welchem Antrage die Kammer zuſtimmte. . 

Die Ausgaben für die Diſtrikts⸗Komiſſarien in der Provinz 
Poſen veranlaßten die Kommiſſion unter Bezugnahme auf 6 135 
der Gemeinde⸗Ordnung c. zu dem Antrage: 

die Kammer wolle die Erwartung aueh daß nach erfolgter 

Einführung der Gemeinde⸗Ordnung in der Provinz Poſen dieſe Aus 

gaben vom Etat verſchwinden werden. rg j 

Der Abg. v. Schlotheim hält vor Abänderung der geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen die Regierung nicht für verpflichtet, dieſe 
Ausgaben von dem Etat verſchwinden zu laſſen und beantragt, 
die Verwerfung des Antrages, da es der Regierung nicht moͤg⸗ 
lich ſei, in der nächſten Zeit einem ſolchen Beſchluſſe Folge zu 


geben. 22 

Der Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen) vettheidigt den 
trag e 

Der Abg. v. Nigolewski iſt gleichfalls 2 
ſtonsantrage eitesftanben. Er fragt an, wozu bie . i 
lich in der Kammer ſeien, wenn ſie fortwährend A 5 ad 0: 
nellen Öofegth regiert werden follen, ment Ik Im Der „Ener 
nicht Geſetze berathen haben, die auch für Po 5 gültig find, 
Wenn einmal fpezielle Ausgaben für die Provinz — in den 
Etat aufgenommen werden ſollen, jo möge dies an anderer Stelle 
gefehehen, etwa für Bildungsanſtalten, der Poſen gänzlich er⸗ 
mangele. N 7 


entralkommiſſtion den Antag, 


nern, für das ſtatiſtiſche Burean und metevrologiſche Inſtituf pro 
1851 (Staatshaushalts⸗Etat S. 32 Kap, 38 un von 1 RE 


ventionirung der Preffe verwendet worden fei, 
Anſicht, daß in einem konſtitutionellen Staate miniſterielle Or⸗ 
gane zur Vertheidigung der Politik des Geſammtminiſteriums 


mit den Kommif: | genfag zu alen anderen 


’ ah 42 
beſtihe in 
Poſen ſeit langer Zeit und ſei allgemein als ein e 
anerkannt worden. Die Kammer habe im vorigen Jahre fi 
das Fortbeſtehen deſſelben beſchloſſen und er halte es nicht für 
dienlich, wenn daſſelbe heute wieder in Frage geſtelt werde. Es 
fei dies eine Frage der Zukunft und es werde ſich fpäter heraus⸗ 
ſtellen, welche Schwierigkeiten ſich der A des Antrags 
entgegen ſtellen. Er beantragt die Verwerſtt 
Der Abg. Graf v. Arn im a en in der Provinz 
Poſen, als ein allgemein gebotenes. es jedem der Eingeſeſ⸗ 
fenen genüge, könne nicht beachtet werden. Es ſei die Erwar⸗ 
tung, welche die Kommiſſton ansgeſpro ä habe noch nicht ſo 
begründet und ſei er der Meinung daß die Sache vorläufig auf 


Staatsminiſter v' Weſtphalen. Dis 


ſich beruhen möge. 


Der Aren heine — — ve 
Der Dispoſiti onds für die Höhere Polizei (ſ. g. 
eheime 8 2 d be gude > = Ja: 
U ahr 18. e bew 

ki das 3 ie Heverim igt worden, jührte zu der 

ſo große Summe, wie ſie pro 1850 nothwendig geweſen ſein mag, 
jetzt nicht mehr erforderlich machen, und daß eine Revukhon dieſes 

Fonds wohl angemeſſen und gerechtfertigt erſcheine. Die Kommiſſion 

trat in ihrer Majorität dieſer u und trägt darauf an; die 

-Kainmer wolle den Olspoſkttönsfonve ar a. 

Polizei von 80,000 Thlr. auf 50,000 Thlr. herabſetzen. 

Hierzu iſt folgendes Amendement geſtellt: 

Möller und Genoſſen: Die hohe Kammer wolle den Dis⸗ 
poſittonsfonds für die höhere Polizei von 80,000 Thlr. 
auf 25,000 Thlr. herabſetzen. 1 

Der Antrag wird ausreichend unterſtützt. 


Der Abg. Harkort für das Amendement Möller. Seine 


Rede iſt von der Journaliſtentribüne aus nur ſtückweiſe zu 


verſtehen. 2 
Abg. Schubert: Der Regierungs⸗Kommiſſarius habe in der 
Kommiſſion erklärt, daß alle konſtitutionelle Regierungen einen ſol⸗ 
chen Fonds haben und haben müßten. Der Redner weiſt bier 
bei auf Frankreich hin, in welchem unter der Regierung König 
Ludwigs 15 Jahre lang ein ſolcher Dispoſitionsfonds beſtanden 
hat, jedoch nur auf 100,000 Franks, alſo etwa 27,000 Thlr. 
Es hätte dieſer Fonds aber wenigſtens ſpeziell bezeichnet werden 
müſſen. Er iſt der Meinung, daß dieſe Summe hier gr 
r fe 


oder der einzelnen Zweige. entftehen müßten, aber die Summ 

zu hoch. Man hätte deshalb glauben ſollen, daß auch Mh. 
des preußiſchen Staates durch die Preffe gewirkt werde, 
man habe keine fremde Feder gefunden, die die preußiſche Pott? 
tik im vorigen Jahre anhaltend vettheidigt habe: Er empfiehlt 
den Antrag der Kommiffion, 

Staatsminiſter v. Weſtphalen: Die Kommiſſion trage auf 
Herabſetzung des Fonds an und halte dieſe Herabsetzung durch 
die geänderten Zeitverhältniſſe gerechtfertigt. Es ſeien zwar ber 
ruhigtere Zuſtände eingetreten, aber nur dem äußeren Scheine 
nach. Derjenige würde ſich irren, der das Vaterland in den Ha⸗ 
fen der Ruhe eingelaufen wähnte. Die Revolution ſetze ihre 


terter! (Bravo!) ’ 
Es beſtehen in London und der Schweiz Heere von politi 


Flüchtlingen, die fort und fort arbeiten. Andere Länder ho 
ihre Vertheidigungsmittel bereits verſtätet und 7750 Pre 
könne nicht zurückbleiben. Es ſei daher der Fonds unde 
auch in dieſem Jahre nothwendig und appellire er daher 
ungetheilten Patriotismus der Kammer, daß dieſe d 
Ds ee der geforderten Summe dem 

ttel werde, t 5 
Aer n re 5 , ee e 2 1 
Antrages der Kommiſſion, fo wie des Amendements . 
Möller. (Bravo.) ndl 

v. Bodelfhwingh: Die Majorität der Kommiſſton habe die 
aufrichtige Abſicht gehabt, kein Mißtrauensvotum aus zuſprechen. 
Es handle ſich lediglich um eine Poſttion, die früher 17500 Thl. 
betragen habe, und die man jetzt auf 80,000 erhöht wünſche. 
Die Verwendungen für die höhere Polizei laſſen ſich allerdings 
nicht kontroliren. Man habe glauben dürfen, das neue Pre Ps 
geſetz werde die Aufwendung ſo bedeutender Subventionen ent⸗ 
behrlich machen. Ueberhaupt ſei jeder Verſuch, mit geheit 
Fonds durch Subvention auf die Preſſe wirken zu wollen, 
unwirkſam. Von dieſen Erwägungen allein, die er, der Redner, 
getheilt habe, ſei die Kommiſſion geleitet worden. Dennoch werde 
er für feine Perſon gegen den Kommiſſions⸗Antrag ſtimmen, da 
ihm dies nach Eröffnungen, die ihm perſoͤnlich und im 
gemacht worden, deren Veröffentlichung aber nicht zuläſſig 
als Pflicht erſcheine. Urlichs wendet ſich gegen die 


rtrauen 
fe, 


ung 
nicht feibft zu erhalten im Stande ſeien, hätten auch kein Recht 
u exiſtiren. Subventionitte Blätter würden im Publi⸗ 
er mit Mißtrauen angeſehen, daſſelbe gelte von Bro⸗ 
dings hätte die Regierung für die Preſſe Geld nöthig, aber nicht 
zu geheimen Subventionen. Die Regierung möge nachweiſen 
daß fie mit 50,000 Thür, nicht aus reiche, dann freilich N 
mehr bewilligt werden. f a . 
Der Regierungskommiſſar erklärt, er fei beauftragt) 
offen auszuſprechen, daß die Regierung von der — 
gen Bewilligung 77,500 Thlr. verwende de 
Oberrechnungskammer werde allerdings Mechn uch 
über dieſe Poſition gelegt, wenuſchon nicht der © 
nungs kammer als Kollegium. Für die Preſſe ſei nur 
etwa ein Drittel der Samme verwandt 1 e 
Staat bedürfe geheimer Dienſte, die zu leiſten oft 
gefährlich wären, und er habe die Pflicht, die jenigen 
unbelohnt zu laſſen, die ihm dienen, 2 
Nach einer längeren Debatte über die Frageſtellung Th 


“ 


nnd 
wicht 
zur 


Abſtimmung geſchritten. Dieſelbe erfolgt z den 
Antrag von Möller u. Gen.: die Poſition 213000 Ai 


etabzuſetzen. Er findet nur geringe 
— (50,000 Tbl. zu re erfolgt hierauf 
der Namensauftuf. Der Antrag wier wit 153 gegen 124 ver 
worfen. Endlich wird die Worten von 80,000 Thlr. 
gleichfalls nuter Namensanfent, mit 124 gegen 8 bei 
willigt. Mehrere Mitglieder der Linken (Meyer « Grimmen, 
Urlichs, Keuter u. A.) enthalten ſich bei der letzten 

des Votums. (Schluß Uhr.) 


Merlin, 10, März. Der praktische ge DR Leitet 
he zum dig, Phyfkns u ae Kum erna 


worden. s R A 
Abgereiſt: Se. Ereellenz der herzoglich anhalt ⸗veſſuuiſch 
Staatsminiſter v. Plötz, nach Dean 224 
Berlin, 10. März. [Preuß iſche Cirkulardepeſche 
— Refultatiofigkeit der Dresdner Konferenzen. 
Kriegerifhe Anſichten. akunin. — Deutfchl 
Flotte. — Deutſche Reform. — Brand des Geb 
des der erſten Kammer.] Meine Nachticht, als ich im 
Meldungen behauptete, die öſtertei 
Antwort auf die letzte he Note ſei hier noch nicht 
gangen, hat ſich nun als richtig erwieſen; es lag jenen 
ſeitigen Mittheilungen eine Verwechſelung mit der auch bi 
ſchriftlich übergebenen öſterreichiſchen Cirkulard 
vom 2. d. M. zu Grunde. Dieſe Daddy, die lediglich 
eine Einſchüchterung der kleineren Staaten beter 
iſt, und die leider dabei ſich ſoweit vergißt. 
falls mit einer Einmiſchung des Auslandes, Le 


— 


Wühlereien fort und zwar durch ihre Niederlagen um ſo erbit⸗ 


Wee n 


einer ſubventionirten Preſſe überhaupt; Blätter, die ſich 


die durch Subvention hervorgerufen würden. Aller⸗ 


iſt im Sitzungsſaale ſelbſt ausgekommen und wahrſchein⸗ | geführdet werden khunte) ware nicht unbedeutende Dir Vorſtellung 
lich durch die defekten Heizungsapparate entſtanden. Das im Opernhauſe wurde ſofort unterbtochen. Wie man — 
fast ausſchließlich aus Holz gebaute Sitzungegebände iſt wird alsbald eine Sitzung der eren Kammer im“ Ronferenzſad 
ſchuell uch niedergebrannt. Das Feuer dürfte in Folge DRO"Präfidi Gebäudes sftatsfinden, um — faſſen, wo 
einer gl chen Stellung des Windes auf dies Gebäude die erſte Kammer ———— ante wolle. . 5 
beſchräukt bleiben. Die Regiſtratur iſt dem grbperen glaubt, daß man St. Majestät den König bitten werde, den 
Theile nach in den Keller geborgen worden) Das Gee Saal des Opernhauses oder eine angemeſſene Lokalität im kö⸗ 
ee hieſigen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell niglichen Schloſſe einzuräumen: (Voß. 30 
. Ber „ Mötz, (T icht. e Majeſtäten 
5. lin, 10 Min, Abende bels ach ubn (ane de ee e A Antag Mech 
— : itungs⸗ Gebäudes der erſten Kammer.) Aber⸗ ihre Riſidenz von Berlin wieder nach Charlottenburg verlegt. 
mass iſt unſete Stadt von einern ſchweten Weundunglücke hene] In der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums 
A7 che. Kurd vor 7 uhr röthete ſich der Himmel, und man | gap die letzte, bereits von uns erwähnte Antwortnote der öfters 
ſah inmitten der Stadt Flammen aufſchlagen! Die erſte Ver⸗ reichiſchen Regierung in der deutſchen Ftage Gegenſtand der Be⸗ 
babe war, das Opernhaus brenne, doch es war das nahe rathung geweſen ſein. Wie wir höten, foll mit vollkommener 
| 90 ei gelegene Gebäude der 1. Kammer. Binnen wenigen Einmäthigkeit der Beſchluß gefaßt ſein, von einer Bean t⸗ 
Minuten ſchlugen die Flammen hoch an dem Dache empor, und wortung der Öfterzeihifher Seits erhobenen Fragen 
1 ganze Umgegend tagshell; die Hie war gleiche nach Erläuterungen Abſtand zuinehmen,” vielmehe dem 
falls ſehr groß, ſo daß ſie tief im die Franzöſiſcheſtraße hinein e Kabinet ein vollſtändiges Memorandum 
u empfinden une obhleich dee Wind nicht dehin dand erden Aber die, diefeiigen Forderungen wegen det Retonfktuitung des 
Flammen und Rauch in der Richtung des Kupfergrabens trieb. Bundes vorzulegen und die, öͤſterreichiſchen Auslaſſungen darüber 
Eine dringende Gefahr war für das Opernhaus nicht vorhan⸗ Na (N. Pr. 3.) 
per Doch * ſich um 7 Uhr durch Einzelne von Außen w Aus Greifswald. wird. gemeldet, daß das dortige Kteisge⸗ 
die Kunde von dem Brande im Publikum verbreitete, entſtand dicht das Miniſerium beg Aulswästtgen erſuch hat, Hin. Ha, 
ji e ſchr . * e ſenpflug, die, auf den 19. März anberaumte Vorladung wegen 
‚Segreifihermeife große Auftegung, und de Ruf Gu ere Falchung zu infinuisen, Eeſcheint der Gelodene nicht, fo, würde 
ſcholl. Der Regiſſeur Herr Stawinski trat ſogleich her⸗ er dd e flach verfolag.merhen, müſſen (N. 3. 
aus und zeigte an, daß keine Gefaht ſei, aber dennoch, we⸗ 1 5 — geri 00 FR fo 7 7 eines Reife des 
gen der Nähe und Größe des Brandes geſchloſſen werden müſſe. Kaifers A Rußland und ar Be, a a 
Viele ließen jedoch den Ruf hören: „Fortſpielen.“ Allein nach aux. Sep ust 1 Nane a 105 50 
einer zweiten Anrede des Regiſſeur, worin er anführte) daß poli⸗ ||?" a 8 b. M 5 * E fagmahl, ER HR: 
Dane Verordnung den Schluß der Vorſtellung *. auch e — Re für he Wahlbezirk Kottbus an Stelle 
I 1 — mözlithen Gefahr, en ſich ane das Paus, des Regierungs⸗Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel iſt wieder⸗ 
zwar im ſtiltmiſchen Drange, doch ohne daß irgend ein Unfall um auf Lettern gefallen 
e en * eben Dir nen er \ Der: Gutsbefiger v. Dewitz hat ſich durch anhaltende Kränk⸗ 
i ge 9 ere lichkeit genöthigt geſehen, fein Mandat als Abgeordneter zur zwei⸗ 
ae Flammen hatten ſich vergrößert. Auf den Dächern ringsum fah | ten Kämmer für den fünften Stettiner Wahlbezitk nieders 
12 een, ſo 1 4 als ſtehe von Braun⸗ Fe 925 Menſchen N Ha nd i e m 
d gr U wenkung zu unſten Preußens zu er⸗ £ as Feuer verbreitete ſich, ſo ien es, ‚m en intergeb us 170 + j f 1 3 387 
e a ee | ie Sean 
angenbl tand der Sache erfährt, feſt, daß an eine Et grabens vor. Die Spritzen waren bereits in Thätigkeit. ad. Ange In: 3 


White Falte Rußland zu drohen, iſt die 
zu einet gegentheiligen Cirkular⸗Depeſche 
despreußiſchen Kabinets an alle deutſchen Reglerun⸗ 
den gewotden) die vorgeſtern von hier expedirt wurde. Dies 
hat) wie mau mit verſichert) jedoch nur den Zweck eine 
ſürtiſche Un richti keit der in Rede ſtehenden öſtet⸗ 
techiſchen Depeſcht zu betichtigen und andererſeits 
dus Recht det unbedingt freien Entſchtießung über 
die Neugeſtaltungen der beutſchen Bundes verfaſſung 
zu wahren. Jene Unrichtigkeit liegt in der ſeht klug einge⸗ 
2 nung, daß in Betteff der wichtigſten Frage, der 
er N altung der vollziehenden Gewalt des Babes, 
eine vollſtändige Einigung „zwiſchen denjenigen‘ 
beiden Bundesmächten) die zugleich als europfiſche 
Mächte das Werk det Bundesteviſion zu vertreten 
hasen werden, d. h. alſo zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen erfolgt ſei, ſo daß es hiernach den Anſchein gewinnt, 
als handle es ſich nur noch um Beſeitigung des Widerſpruchs 
enniger kleinen Staaten Die pteußiſche Cirkulat⸗Depeſche weiſt 
darauf hin, daß jene Einigung nur eine eventuelle ges 
weſen ſei, daß durch die neuere Wendung der Ver⸗ 
handlungen in Dresden aber die Bedingungen fort⸗ 
gefallen wären, unter denen Preußen ſeine Zuſt im⸗ 
mung zu dem Plane für die Neugeſtaltung der Exe⸗ 
gewalt gegeben habe. 
anntlich war die Schlußverhandlung und die ent⸗ 
ſcheidende Abſtimmung urſprünglich bereits auf vor geſtern 
in Dresden feſtgeſetzt, unterdeß find ſelbſt bis heute noch faſt 
alle Konfetenz⸗Bevollmächtigten von dort abweſend. Die Abge⸗ 
ſondten derjenigen Staaten, welche in der Plenarſitzung vom 
23. mit Hand in Hand gingen, ſind im Augenblicke 
faſt ſümmtlich bier, um eine vorläufige Verabredung über das 
Mie heinſchaftüch“ Handeln zu treffen. Auch Graf 
veusleben, der preußiſche Bevollmächtigte, kehrt erſt heute 
nach Dresden zurllck. Daß auch Herr Liebe, welcher gleich⸗ 
falls heute nach Dresden geht, als braunſchweigiſcher Kommiſ⸗ 


fürius ſich zu dieſen vertraulichen Vorbeſprechungen hier einge⸗ 


7 
1 


1 15 bisher festgehaltenen Baſis überhaupt nicht mehr] Eine ungeheute Menſchenmaſſe ſammelte ſich an und on 9 e ee 
— „daß die völlige Mefultatiofigkeit das einzige bisherige] ſtrömte fortwährend: von allen Seiten hinzu. Die leuch⸗] arg, Fur g eam j Holy e i t 
Reſultat iſt. Wien. Am 8. kamen 436 an und reiſten 491 ab. Abgereiſt: 


der nordametikaniſche Gefchäftsträger am k. k. öſterreichiſchen Hofe, 

Cur dy, nach Dresden, der franz. Kabinets⸗Kurier de Thierry 

nach Paris, der k. großbritt. Kabinets⸗Kurier Moore u Wien. 
(C. 


C.) 
Deut ſchlan d. 

[Dresdener Konferenzen.] Die Sachverſtändigen bei der 
dritten Kommiſſion der Konferenzen haben den erſten 
Theil ihrer Arbeiten beendet und ein erſtes Gutachten zu 
Tage gefördert. Dieſes Gutachten beſchränkt ſich auf die Feſt⸗ 
ftellung der allgemeinen Grundſätze für die zwiſchen den Vertre⸗ 
tern der verſchiedenen Zollſyſteme abzuſchließenden Handelsver⸗ 
träge. Die Ausführung dieſer Grundſätze und deren Anwendung 
auf ſpezielle Fälle, namentlich die nähere Feſtſtellung der Waaren 
und Gegenſtände, auf welche die beabſichtigten Zoll⸗Ermäßigun⸗ 
gen und Befreiungen von Ein- oder Ducchgangszöllen Anwen⸗ 
dung erleiden ſollen, wird dann einen Gegenſtand weiterer Be⸗ 
rathungen des digen⸗Kollegiums und einen zweiten 
Theil ihres Gutachtens bilden, der aber nicht eher in Angriff 
genommen werden wird, bis ſich die Kommiſſion über die Er⸗ 
gebniſſe des erſten Theiles des Gutachtens ausgeſprochen hat. 
Wird dieſer in feinen: weſentlichen Vorſchlagen abgewieſen, ſo 
wird natürlich die Inangriffnahme des zweiten Theiles gänzlich 
überflüſſig. Es iſt indeſſen Ausſicht vorhanden, daß diei dritte 
Kommiſſion wenigſtens diejenigen Vorſchläge des Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Kollegiums zu den ihrigen macht, bei denen Einſtimmigkeit 
erlangt worden; deren aber ſind nicht nur verhältnißmäßig viele, 
ſondern auch ſehr bedeutſame. Diejenigen Vorſchlage, welche in 
dieſer Weiſe von der Kommiſſion ſich angeeignet worden, haben 
dann freilich immer noch den Weg durch das Plenum der Be⸗ 
vollmächtigten zu paſſiren, bevor fie: wirklich ins Leben treten 
konnen. 5 

München, 8. März. (Interpellationen.] In der 
geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten legte der Finanz⸗ 
Miniſter das Budget und Finanz⸗Geſetz der nächſten 4 Jahre 
der 6. Finanz⸗Periode, die Geſetzentwürfe, die Bewilligung von 9 
Millionen für den Bau der Eiſenbahn von Augsburg nach Ulm, 


nach Dresden 
für die nächſte 


Bu nach Herr v. Manteuffel entſchloſſen, dort nicht eher 


eine der Kammern, ein ſo weſentliches Element der neuen Staats⸗ 
form ſei, die von dem Element dahingerafft wurde. |— Indem 
wir ſchreiben, wächſt der Brand noch; doch ſind von allen Sei⸗ 
ten her die Löſch⸗Anſtalten nud Mittel in Thätigkeit. 

Abends 9 Uhr. 


vom 2. M 


Eiumifg ung des Auslandes den endlichen Ausfchlag | mannfcaften und Schutzmänner, ſowie das herbeigezogene Milität 
(late könne und werde.“ Es find dies traurige Schlag- haben die entſchloſſenſten Dienſte geleiſtet. 


tten 
wird eine der Preſſe 
e e e 
5 ‚Gerücht, welches ſich hier ſeit zwei Tagen erhält, be⸗ fürchten ſtand. Das Gebäude der erſten Kammer ſelbſt iſt aber 


Sue N a 3% ik 521 dieſe Hinrichtung durch den | bäude vorhandenen brennbaren Stoffe war an eine Löſchung des 


Gerücht, dies ſun noch erich ſitzt, bevorſtehe. Nur als Löſch⸗Kolonnen konnten ſich nur auf Rettung der nebenſtehenden] und die Ermächtigung zur Einleitung von Unterhandlungen über 
tige Nachricht auſftigee hervorgehoben, will ich dieſe trau: | Gebäude erſtrecken, welche auch trotz des engen Tetrains faſt] den Bau einer Eiſendahn von Nürnberg über Amberg nach Res 


gensburg betreffend, vor. Der Miniſter⸗Präſident beant⸗ 
wortet die Interpellation des Abg. Kolb wegen des Zollan⸗ 
ſchluſſes an Oeſterreich, und will in Anerkennung des Vor⸗ 
theils, den der Zollverein bietet, an ihm feſthalten, bis etwas 
Beſſeres zu geben iſt. Eine allgemeine deutſche Zoll⸗ und Han⸗ 
delseinigung würde die größeren Vortheile darbieten. Der zweite 
Theil der Interpellation, das Tabaks⸗Mo no pol betreffend, 
ſei ſchon beantwortet. Der Miniſter v. Zwehl beantwortet die 
Fürſt Wallerſteinſche Interpellation bezüglich der Vergütigung 
der Einquartierungsgelder. Die Verpflegungsgelder für d erſche 
Truppen ſeien bis auf ein geringes Quantum entrichter, und 
bezüglich der Verpflegungskoſten des öſterreichiſchen Truppenkorps, 
wovon auf Unterfranken 120,000 Fl. und auf Schwaben 20,000 Fl. 
kommen, unterliege der Liquidationsvertrag dem Abſchluſſe. Die 
Prellſche Interpellation, die Denkſchrift der Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchöfe betreffend, wird von dem Miniſter v. Ringelmann be⸗ 
antwortet, der ihr keine größere Bedeutung, fondern nur die 
er 5 und den Inhalt einer Petition. zugeſtehen will. Die Be⸗ 
antwortung über die zweite Frage der Interpellation: „Welche 
Maßregeln zu Erhaltung des durch dieſe Anſprache gefährdeten 
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Baiern iſt das Staatsminiſte⸗ 
rium zu treffen geſonnen?“ behält er fich noch vor. 
Karlsruhe, 8. März. [Die Organiſation der Armee] 
kann als vollendet angeſehen werden. Der Großherzog hat einen 
Armeebefehl erlaſſen, nach welchem die geſammte Infanterie un⸗ 
ter einem Kommando ſtehen ſoll, die Ernennung des Komman⸗ 
direnden iſt noch ausgeſetzt; die zehn Infanterie⸗Bataillone wer: 
den in zwei Brigaden formirt, von denen die eine, 1—5. Ba⸗ 
taillon, unter dem Oberſten v. Röder, die andere 6—10, Ba: 
taillon, unter dem Oberſten Holtz ſteht. Das großh. Regierungs⸗ 
blatt veröffentlicht eine Reihe von Ordensverleihungen; unter den 
Dekorirten figuriet eine fehr große Zahl franzöſiſcher Beamte und 
Offiziere, nächſtdem find viele württembergiſche Staatsdiener mit 
Orden beſchenkt worden. 
Kaſſel, 8. März [Die Verhaftung des ſtändiſchen 
Ausſchuſſes.] Sämmtliche Mitglieder des bleibenden land⸗ 


In einem Augenblicke, 
Ang unſerer deu 
Mangels an Gemeinſinn auf Seiten der 
welche die Beſchaffung eines neuen 
eine nicht unerhebliche Unterbre⸗ 

Das Meublement des Büreau⸗ 


meer bildete. 

Ein dritter Artikel ſagt: Ueber die Entſtehung des Feuers 
am geſtrigen Tage haben wir von Augenzeugen Folgendes ver⸗ 
nommen: Das Feuer brach um 6% Uhr aus. Es iſt in dem 


She „Eckernförde“, die frühere „Gefion“, em 
48 K 

on dieſem Admiralsgeſchwader befigt, bleibt hierbei natürlich] K 1 ; 
* . u: e Anfang künftiger Fehr ergebäude ruſſiſche Luftheizung. Da mehrere Tage lang 


chiff von 
getrennt 


ü Sitzung geweſen war, erſchien es nothwendig, zu der Siz⸗ 

7 Eat Forde, werden fittfinben (olle, das fonft fhlecht Heizbare Kos 

f = 5 r ER erwärmen. Durch die ſtark erhitzten, ſehr engen 
Die „Deutſche Reform“ beabſichtigt das ſehr ſtark im Abnehmen] gen die 19 zwiſchen der Wand und den Tapeten laufen, fan⸗ 
begriffene Intereſſe für ihre Haltung und ihren Inhalt dadurch etwas | Schnelligkeit. er. Daſſelbe verbreitet ſich mit einer enormen N 
mehr zu beleben, daß ſie ſich mehr den materiellen Intereſſen des Han⸗ ter, welcher m n zufällig im Gebäude anweſender Lbgeordne⸗ ſtändiſchen Ausſchuſſes befinden ſich fi si geſtern bis auf den 
dels, der Gewerde und der Landwirthſchaft zuwendet, und daß herbeigerufen Pr, den Schreckensruf weiblicher Aufwärterinnen flüchtigen Dr. Kellner, welcher ſich in London aufhält, in 
außerdem einen regelmäßigen artiſtiſchen Theil bringen wird. Feuer an den W % fand beim Einttitt in den Sitzungssaal das | Haft größte Theilnahme nimmt man an dem Schickſale 


fie Anden fi g rwürdi ich 
Sie wird dissen Wachſel duch eine Veränderung ihres Namens leichtem, ſchicte er fi fofan den zugang ZU dem Sdal zu er 20 f. ne © ch r N 


i } fofort an, die Ein üren auszuhe⸗ 

beziichnen, und ſchon von motgen an unter dem Titel „Preu⸗ ben. Ehe dies vollbra gangsthüren ausz | ö 
un Ä pf, ,,, bs pre Sngrei 
beſonders darin liege, weil das Miniſterium des Innern, aus | ſtratur dem größten Theile nach zu retten. Dieſabe it dem und in Folge der vom nb ſchen Masſchuß unterm: . b. . 
geheimen Fonds bekanntlich die Sublevationsgelder des | Theil im Präſidialgebäude, zum Theil in der katholiſchen Kirche unter⸗ gegen den Vorſtand des Miniſteriums des Innern beim Ober⸗ 
lien Blattes befttitten werden, ſich neuerdings veranlaßt gebracht. Der Bureauvorſteher, Juſtizrath Fritze hat fein Mo- appelationsgericht erhobenen Anklage wegen Unterlaſſung der 
tt een habe, eine Schmälerung dieſer Sublevationsgelder eins biliar und die Dispoſitionskaſſe (eirea im Betrage 90 500 Thlr.) Einberufung der Ständeverſammlung innerhalb der gefeglich vor⸗ 
laſſen. eingebüßt. Die Hauptkaſſe ift gerettet. Die Beſorgniß, geſchriebenen Friſt. Das Gerlicht über die 1 der 
n So eben, kurz nach 7 Uhr Abends, daß das in der Nähe beſindliche Magazin der Vorräthe des | Wirklichkeit nur um wenige Tage vorausgeeilt, ie uſichten 
4 Gebände der erſten Kammer ab, das Feuer königlichen Opernhauſes an Kouliffen und Garderobe] Über den Schritt des Ständeausſchuſſes weichen hier vielfach 


. mer Macht und Größe verfällt und verfault zun 
letzt, eil die breifarbige Flagge aufgehört hat, eins 
der bole deutſcher Einheit zu ſein! 


che des Lord Stanley richtig verſtanden. Sie 


richts | einer auswärtigen Macht auf 


auseinander. Die, Einen, meinen, daß es de eſen ſei 
nachdem der Graf . befohlen Ya ta 
Ständeverſammiung zus ſiſtiren, und nachdem er dem S e⸗ 


aus ſchuſſe jede Tha igkeit unterſagt hatte, von der ihm 
Befugniß der Miniſteranklage keinen Gebrauch Ae 
Die Anderen dagegen behaupten, daß es die Pflicht des 
ſchusſte geweſen ſer, Dem betreffenden Minißzerialvortand in, Ans 
klagezuſtand zu. versetzen. Der Ausſchuß, hat, als er den Bez 
ſchluß faßte, un 1 8 er nach . 1 
ins Auge ge 5 der, imme des ew 6 nac 
und. dee ee e ie een 5 9006 
oburg, 6. Marz. e franzöſiſche Königin] 
— die Königin Marie Amalie, Wenne Rudroig. Nhl e, 
hege die Abſicht, die in Oberfranken an der kobm N 
in herrlicher Gegend gelegene Hersſchalt Banz anzurufen; die 
Kaufunterhandlungen mit dem derzeitigen. Beſitzer, Herzog Mas 
in Baiern, ſeien dem Abſchuß nahe. Sollte diefer Kauf nicht 
zuſtandekommen, ſo würde die Königin Schloß Roſe nau bei 
Koburg zu ihrem Aufenthalt wählen, um jedenfalls in der 
Nähe ihrer Tochter, der Prinzeſſin Clementine von Koburg, und 
im Kreiſe Ihrer blühenden Enkel den Abend ihres prüfungs vollen Res 
bens zuzubtingen. Prinz Auguſt und ſeine Gemahlin Clemen⸗ 
tine berweilen gegenwärtig noch in Sevilla, — 


jahr hier erwartet. Mititätifgen]‘ Gem beim 
amburg, 9. Marz. [Miliröriſches) Guten 

PH — blen die beiden hier liegenden Bataillone des öſterrel⸗ 
chiſchen Regiments „Erzherzog Ludwig“ Befehl, ſich auf morgen 
zum Abmarſche von hier bereit zu halten. Dieſelben werden auf 
den Ortſchaften zwiſchen Reinbeck und Segeberg einquartiert 
werden. Der Skab dieſes Regiments wie auch die Regiments⸗ 
Muſik bleiben indeſſen hier. Da jedes dieſer Bataillone gegen 
1200 Mann —— iſt, ſo wird die 8 Beratung 
iſt um die Hälfte reduzitt, wenn keine anders pen a 
Ei der abziehenden herkommen, wovon bis ſetzt n 
5 20 


i 3 bis 

Die, Kopenhagener Blätter vom ten Morgens die zum Sten 
Abends enthalten einige nicht unwichtige Notifen. EM ‚it 
zum Ritter des Elephantenordens ernannt. Nach „Ftpvepoſten; 
ſoll Tilliſch den Vorſitz führen in der Wee 
lung. Die Einberufung der Notabeln, ſagt „Flpvep 45 
werde dem Vernehmen nach bereits gegen Schluß des ee, = 
Monats ſtattfinden. „Faedrel.“ erwähnt, eines Gerüchtes, 
nach die dänifches Vertrauensmänner bereits ernannt er 15 
Holftein und Dane mark ſollten je 4. für Schlesw * 
Vertrauensmänuer ernannt werden, und dieſelben ſollten 19 16 
nach dem auf den 20ſten angeſezten Schluß des Reichstags IN 
Kopenhagen zuſammentrtten. Das Finanzminiſterium macht für 
das Königreich Dänemark bekannt, daß durch allerhöchftes, Rer 
ſtript vom zten an den königl. Kommiſſar für Holſtein je 2 
gen holſteiniſchen Unterthanen, die dies 105 u 4 f f 
laubniß ertheilt ſei, auf ihren Schiffen dis weiter das Neſſel⸗ 
blatt in dem oberſten Feld der Dannebrogsfahne zu führen, 


Oeſterrei ch. | 

wird der „D. 3. a. Böhmen“ berichtet, daß 
95 ei a nicht blos in Familien⸗Angelegenheiten nach 
Wien begeben. Er ſoll dort mehre. Beſuche bei verſchiedenen 
Geſandten gemacht haben, um die Anſichten ihrer Regierungen 
über die Politik Oeſterreichs zu erfahren. Nach verſchiedenen 
Briefen ſcheint es kaum mehr einem Zweifel zu unterliegen, daß 
Oeſterreichs Pläne Bezugs Deutſchlands, welche die Zuſtim⸗ 
mung Rußlands haben, durchdringen werden. Die 
Broſchüre: „Von Warſchau nach Olmütz, welche man einem 
ruſſiſchen Diplomaten zuſchreibt, erregt in Wien in gewiſſen 
Kreiſen nicht gewöhnliches Aufſehen. Es heißt, das „Journal 
des Debats“ ſei in Mäckſicht des Vorhabens des öſterreichiſchen 
Kabinettes gegen die Schweiz ſchlocht unterrichtet geweſen, dage⸗ 
gen dürfte es zu einer ernſten Erörterung mit Piemont 


kommen. f 
Großbritannien. 

(0) London, 8. Min. [Parlament. — Der Kaf⸗ 
fernkrieg.] Auf der geſtrigen Tagesordnung des Unterhau⸗ 
ſes war die zweite Leſung der antipapiſtiſchen Bill. 
Lord John Ruſſell: Indem ich dem Haufe vorſchlage, ſich 
bis zum nächſten Montage zu vertagen, will ich mich auch 
des Verſprechens entledigen, das ich dem Hauſe am jüngſten 
Montage gegeben. Mein ehrenwerther Freund, der Staatsſekre⸗ 
tar des Innern, wird Ihnen die Modifikationen mittheilen, 
welche wir in der Bill vorſchlagen. Da dieſe Veränderungen 
bedeutend und wichtig find, fo bitte ich, daß die zweite Leſung 
der Bill bis zum nächſten Freitag vertagt werde. 

In Betreff der andern Arbeiten der Seffton, fo iſt es wüͤn⸗ 
ſchenswerch, daß, um die verlorne Zeit wieder zu gewinnen, wir 
mit Schnelligkeit vorwärts gingen, und möge ſich daher das 
Haus am nächſten Montag als Komitee konſtituiten, 
Diskuffion des Marine⸗Budgets vorzunehmen. Ebenſo 
nöthig fein; ſich mit einigen andern Fragen Betreffs der 
Armee zu beſchäftigen. 7 

Das Haus beſchtießt, ſich bis zum Montag zu vertagen 

Nach der Einbringung einer großen Anzahl von nit 
für und gegen die papiſtiſche Bill, erhebt ſich der Staatsſekretaͤt 
Sir George Grey unter tiefem Schweigen der Verſa — 

„Ich glaube im Voraus einige Bemerkungen über die mi 
tung: des Gouvernements machen zu müffen. Hr. — 9 — 
das Gouvernement in eine ſeltſame Alternative e a 
den Worten dieſes ehrenwerthen Mitgliedes einer früheren ri 
könnte es ſcheinen, als ſei das Gouvernement entſchloſſen, 


en 


a glied, 
Bill ganz aufzugeben. Aber weder das ehrenwerthe Mitglled, 
noch die Aubin, die Aehnliches geſprochen, er pie 
ben, daß Lord S macht hat, eine Kum“ 
miſſton aus — Ai 1 . verſchlede⸗ 
nen Fragen Betreffs der Katholiken überwieſen werden ſollten; 
daß eine Propoſition in dieſem Sinne ohne Debatte angenom⸗ 
men und ſomit die Diskuſſton der Bill ins Unendliche vertagt 
werden würde. Aber fie vergeſſen, daß Lord Stanley vorgeſchla⸗ 
gen, die beiden Häufer mögen eine Propoſitlon annahmen, in 
der die Erklärung ausgeſprochen iſt, daß die 8 des 
Papſtes eine Beleidigung für das Be ngriff auf die 
Würde der Krone und die Unabhängigkeit arlaments 

„Wenn ſolche Motionen den Kammern vorgelegt würden, fo 
würden die Debatten eine welt längere Zeit in Anſpruch nehmen, 
als die gegenwärtige Bill, 9 fie auch angenommen, fo 
blieben fie doch ohne legale ung und könnten die Annahme 


der Titel, gegen deren Ufurpation die Bill gerichtet iſt, nicht 
verhindern. Die Ernennung einer gemiſchten Soma 
ſton würde erſt die Hoffnung auf eine legislative M 


geben, dem proteftantifchen Gefühle des Landes Sutisfaktien 
zu g 
Man hat ferner vorgeſchlagen daß die Beſtimmungen 
, 2 7 det 
il. auf — keine Anwendung ſinden mögen. Dieſe Zus 
. 5 — duvernements ſehr ſorgfältig geprüft worden. Wenn 
I, daß eine Maß regel nothwendig ift, wenn dieſer von 
\ die Autorität der Souverainin 
Angriff durch einen Akt der Geſetzgebung zurückgeben ge, die 
— und das Gouvernement hätte den Vorſchlag 9 geen Rdr 
Vickungen dieſes Aktes nur auf einen Thel t chuldigen, daß es 
nigreichs zu beſchränten, ſo könnte wan ee en e in einem 
ſtillſchweigend anerkenne, die Autoticdt der Lalg in den andern. 


Thee en weniger | 
30 u. ng ee große Diffetm" zwiſchen det Sie 


0 Irlands und der von England und Schottland vor⸗ 


handen iſt. 

„Es iſt unmöglich zu verkennen, daß in Irland neben der 
proteſtantiſchen Bevölkerung und Kirche, ſeit der Zeit der Re⸗ 
form, eine katholiſche exiſtirt, und dieſe zuerſt verbotene, fpäter 
geduldete Kirche, wurde endlich protegirt. Dies iſt heute unſer 
großes Hinderniß. Es hat auch in England katholiſche Biſchöfe 
gegeben, aber unter ganz andern Verhältniſſen als in Irland. 

„Ich erkenne an, daß die Paragraphen 2 und 3 der Bill 
das Recht der Titelverheißung durch die Biſchöfe indirekt be⸗ 
ſchränken, und das Gouvernement hat deshalb beſchloſſen, dieſe 
Paraphen zu ſtreichen.“ 

Der Redner deantragte am Schluſſe die Vertagung der Bill 
bis zum Freitag. 

Stuart: Die ſo verſtümmelte Bill wird weder dem Verlan⸗ 
gen des Landes, noch dem anfänglich vom Lord John Ruf? 
ſell geſetzten Ziele genügen, und ſchließlich wird die Ehre des 
Thrones und des Landes nur durch ein Schreiben des erſten 
Miniſters gerächt fein, der wie ein Privatmann an einen andern 
geſchrieben hat. 

Sir Inglis: Ich theile die Anſicht des Herrn Stuart. 
Obgleich ich lieber 9 Pence auf den Liv. nehmen will als nichts, 
ſo habe ich doch die Ueberzeugung, daß die Bill gänzlich un⸗ 
wirkſam bleiben wird. 

Bankes: Wenn die Bill fo verſtümmelt durchgeht, fo wird 
dies eine Schande für die Geſetzgebung ſein. Sie fügt zu den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nichts hinzu. 

Lord Hamilton: Es wäre eine Lächerlichkeit, die ſo modi⸗ 
fizirte Bill auf Irland anzuwenden. 

Lord J. Ruſſell: Ich erwiedere Herrn Bankes, daß das 
Gouvernement die Kronrichter konſultirt hat, und dieſe nicht der 
Meinung ſind, daß die Annahme neuer Titel dem gemeinen 
Rechte entgegen ſei, und daß es lächerlich. geweſen wäre, wegen 
eines ſolchen Gegenſtandes zu verfolgen. Aber ſie haben erklärt, 
daß die Veröffentlichung päpſtlicher Bullen für die Errichtung 
dieſer Diözeſen eine Verletzung des Geſetzes ſei. Das Gouver⸗ 
nement hat geglaubt, daß es ihm frei ſteht, wegen des einen 
dieſer Vergehen zu verfolgen und wegen des andern nicht. Der 
Fonds der begangenen Verbrechen iſt der beleidigende Charakter, 
und die beſte Art einer Uſurpation dieſer Art zu begegnen, iſt 
die Annahme der Titel durch ein neues Geſetz zu verbieten. 

Mehre Mitglieder nehmen noch das Wort, um die Bill zu 
5 deren Diskuſſion endlich auf den Freitag vertagt 


Die Sigung wurde um 9 Uhr aufgehoben. 

Die „Times“ ſpricht ſich heute ſehr herb über die modiftzirte 
Bill aus. Die Bill — ſagt ſie — wie ſie jetzt von dem Gou⸗ 
vernement amendirt iſt, verdient nicht eine Stunde diskutirt zu 
wetden. Es iſt ein vollſtändiger Rückzug Seitens des Miniſters. 
Man unterdruͤckt den letzten Paragraphen, der alle in dem pro: 
bibirten Styl abgefaßten Akte null und nichtig erklärt, und den 
dritten der die Güter der Verbrecher für die Krone konfiszitt. 
Die Bill reduzirt ſich alſo auf den erſten Artikel, der die Ans 
nahme geiſtlicher Territorialtitel mit einer Strafe von 100 Pfd. 
St. belegt. Man ſieht, daß die Würde der Krone von der ihr 
durch den Papſt zugefügten Beleidigung nicht hergeſtellt wird. 

Der „Globe“ enthält heute intereſſante Mittheilungen über den 
Kaffernkrieg. Die Kaffern befinden ſich im vollſten Aufſtande 
gegen die Autorität der Königin von England. Die Feindſelig⸗ 
keiten haben zwiſchen ihnen und den Kolonialtruppen begonnen, 
die ſehr ſtark gelitten haben. Sir H. Smith, General⸗Gou⸗ 
verneur, wäre beinahe im Fort Cox gefangen genommen worden; 
er war vollſtändig von den Kaffern eingeſchloſſen, und konnte 
ſich nur durch einen verzweifelten Verſuch frei machen, indem er 
ſich durch die feindlichen Horden, inmitten eines Kugelregens mit 
Gewalt einen Weg bahnte; es gelang ihm, ohne daß er verwun⸗ 
det wurde. Waͤhrend er im Fort Cox eingeſchloſſen war, waren 
ſaͤmmtliche Kommunikationen zwiſchen ihm und den anderen Thei⸗ 
len der Kolonie unterbrochen, was den Oberſten Sommerſet 
veranlaßte, feine Befreiung zu dewerkſtelligen. Zu dieſem 
Zwecke hatte der Oberſt Detachements nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen geſchickt; kaum hatten ſich dieſe Detachements in Marſch 
geſetzt, als ſie von einer beträchtlichen Macht der Kaffern, 
die mit jedem Momente wuchs, aufgehalten wurden. Die 
Poſition des Oberſten Sommerſet wurde ſo kritiſch, daß er den 
Rückzug kommandirte. Die Truppen wurden auf dieſem Rüd: 
zuge lebhaft von dem Feinde angegriffen; der Kampf wurde fehr 
ernſtlich, es mußte um jeden Schritt heiß gekämpft werden. 
Der Dberft Mac Kinnon wurde auf einem engen Wege bei 
Keiskamna ſcharf von den Rebellen angegriffen. Die Affaire iſt 
ſehr mörderiſch geweſen, und obgleich die Kaffern mit einem gro⸗ 
ßen Verluſte zurückgeſchlagen wurden, ſo hatte der Oberſt doch 
erſt geſiegt, nachdem mehrere feiner beſten Offiziere und Solda⸗ 
ten kampfunfähig geworden waren. In dem Oſtdiſtrikt iſt der 
Belagerungszuſtand proklamirt worden. Der Feind hat mehrere 
Dörfer in Brand geſteckt, und mehr als 70 Perfonen, ohne 
Rückſicht auf Alter und Geſchlecht, maſſakrirt. 

Man erwartet ſtändlich einen Steamer mit den neueſten Nach⸗ 
richten vom Cap. 

[ueber die Landung der ungariſchen Flüchtlinge! 
in Liverpool bringen die Morgenblätter reichliche Notizen. 
Geſtern um 1 Uhr fuhr die ſardiniſche Brigg Arpia, Kapt. Ber⸗ 
tholetto, in den Queens Dock in Liverpool. Schon um 10 Uhr 
ſtanden große Volksmaſſen an den Ufern des Merſey, um die 
unglücklichen Flüchtlinge zu ſehen und zu grüßen. Sie ſtanden 
in bunten Gruppen auf dem Verdeck und wurden mit herzlichem 
Willkommruf empfangen. Es ſind im Ganzen 262, viele ſchöne, 
vornehm und intelligent ausſehende Männer. Unter den Ofſizie⸗ 
ren nennt man den General Szeredy, Führer der Wiener Zrinpi⸗ 
Legion, Major Wallinski, Kapitän Zſaditzki, Lieutenant Sipos ıc. 
Obgleich ihr Fahrzeug eine kleine Brigg war, fielen weder To⸗ 
des⸗ noch ernſtliche Erkrankungsfälle unter ihnen vor, ein Be 
weis, daß die türkische Regierung für ihre Verpflegung auf der 
Fahrt gehörig geſorgt hatte. Für den Augenblick wurden die 
Flüchtlinge im Emigraaten⸗Aſyl (the Emigrauts Home) unter: 
gebracht, deſſen Direktor für ihren Empfang Alles vorbereitet 
batte. Die angeſehenſten Kaufleute und andere Motabilitäten 
von Liverpool intereſſſren ſich lebhaft für die Eimigranten und 
haben, eine Subſkription für fie eröffnet. Es heißt, daß die un⸗ 
gariſchen und polniſchen Flüchtlinge die Idee, nach Amerika zu 
gehen, aufgegeben haben und in England bleiben wollen. 

Gestern ſind hier 12 Deſerteure von den in Hamburg ſtatio⸗ 
nirten öſterreichiſchen Truppen angekommen. 

* 


i Frankreich. 
> Paris, 8. Marz. [Tagesbericht.] Die Angelegen⸗ 
heit der Nationalgarde⸗Wahlen iſt arrangirt; ſie hatte fehr ge⸗ 
fähruch zu werden gedroht. Vor der entſchloſſenen Hauung der 
der geſammten konſervativen Preſſe, von den in 
ons⸗Verſammlungen energiſch gefaßten Beſchlüſſen, in 
duvernement zurückgetreten. Miniſter Valſſe erklärte 
ee Kommiſſion, daß die Regierung von der Vornahme 
der Wahlen am 28. März abſtehen, und folglich auch auf die 
ee allgemeinen Stimmrechts für dieſe Wahlen Ver⸗ 
i . 
Dieſer Ruͤckzug muß dem Präfidenten viel Ueberwindung ges 
koſtet haben, denn es unterllegt keinem Zweifel, daß er in Abs 
ſicht auf Popularität, die Neuwahl der Offiziere der National: 
garde nach dem allgemeinen Stimmrecht gewünſcht hatte. Es 
i nut zu wahrſcheinlich, daß er für das Aufgeben dieſes Pla⸗ 
nes bei der erſten Gelegenheit Revanche an der National⸗Ver⸗ 
ſammlung nehmen wird. 


den 
das 


— — 


Der heutige „Moniteur“ bringt die amtliche Mittheilung über 
die Veränderungen in dem Perſonal der Präfekten. Die Ver⸗ 
ſetzungen ſind ſehr zahlreich; Abſetzungen hingegen nur 
acht; da ſie aber im Allgemeinen ruhige und — hie 
treffen, deren einziges Verbrechen darin beſteht, keinen bonapar⸗ 
tiſtiſchen Glauben zu haben, ſo werden fie ohne Zweifel viele 
Reklamationen hervorrufen. Legitimiſten und Orleaniſten ſind 
gleich unzufrieden, denn die abgeſetzten Präfekten gehören faſt 
alle dieſen beiden Richtungen an. Außerdem wird noch verſichert, 
daß die heute im Moniteur erſchienene Arbeit nur einen Theil 
der projektirten Veränderungen enthält, und daß die Fortſetzung 
bald nachfolgen wird. — Bemerkenswerth iſt, daß der Miniſter 
Baiffe, ehemaliger Praͤfekt des Nord⸗Departements, nun auch 
ſeinen Nachfolger ernannt hat, was anzuzeigen ſcheint, daß er 
ſich nicht mehr als proviſoriſcher, ſondern als deſinitiver Mini⸗ 
ſter betrachtet. Hierin möchte er ſich aber täufchen, denn der 
Präſtdent ſoll jetzt doch ernſtlich daran denken, ein definitives 

abinet zu konſtituiren und zwar mit Odilon Barrot als 
Chef. Wie es ſcheint, will der Präſident nunmehr auf die 
HH. Rouher und Baroche reſigniten, wenn man ihm den 
Hrn. Fould zurückgiebt, denjenigen feiner früheren Minifter, 
auf den er am meiſten hält. Die Budget⸗Kommiſſion hat nun 
aber Hrn. Paſſy, den in finanzieller Beziehung erkläarteſten 
Gegner Foulds zum Berichterſtatter gewählt, und dies ſagt 
deutlich genug, daß die Nat.⸗Verſammlung die Rückkehr Foulds 
in das Finanzminiſterium nur ſehr ungern ſehen würde. 

Es wird mir heute aus guter Quelle mitgetheilt, daß die Fa⸗ 
milie Orleans doch Claremont während der Londoner Ausſtel⸗ 
lung verlaſſen wird. Die Königin ſoll nach Brüſſel gehen, der 
Herzog von Nemours zu ſeinem Schwiegervater, der Prinz 
von Joinville nach Portugal oder Schottland, der Herzog 
von Aumale nach Neapel. Dieſe Mittheilung ſteht im Wider⸗ 
ſpruch mit einer früher gegebenen; vielleicht hat man unterdeß 
den Entſchluß geändert. 

Schweiz; 

Bern, 6. März. [Ausweiſung der Flüchtlinge.] 
Die Regierung des Kantons Bern iſt die erſte, welche allen im 
Kanton geduldeten Flüchtlingen den ferneren Aufenthalt gekün⸗ 
digt hat. In einem heute beſchloſſenen Kreisſchreiben an ſaͤmmt⸗ 
liche Regierungsſtatthalter werden dleſelben aufgefordert, alle in 
ihren Kreiſen befindlichen Flüchtlinge vorzuladen und ihnen die 
neueſten Beſchlüſſe des Bundesrathes mit dem Befehle mitzu⸗ 
theilen, ſich für ihre baldige Abreiſe vorzubereiten; der Tag der⸗ 
ſelben werde ihnen von der Juſtiz⸗ und Polizeidirektion bekannt 
gemacht werden. Andere Kantone werden dem Beiſpiele Berns 
bald folgen. Die „Eidgenöffifche Zeitung“ hofft, daß die Re; 
gierung von Zürich Humanitätsrückſichten geltend machen und 
allen denjenigen Flüchtlingen, welche ſich ruhig verhalten, das 
Aſyl nicht verweigern werde. Von hervorragenden Perſönlichkei⸗ 
ten befinden ſich gegenwärtig dort Dr. Löwe, Ludwig Simon, 
Nauwerk, der Komponiſt Wagner. (O. P. A. 3.) 


* + al * 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 11, März. [Deputation an den Vor⸗ 

figenden des Gemeinderathes.] In Folge der am Gteu 
d. M. abgehaltenen Sitzung des Gemeinderathes hatte der Vor⸗ 
ſitzende deſſelben, Herr Juſtizrath Gräff, die Niederlegung ſei⸗ 
nes Amtes als Gemeinde⸗Verordneter in einer an den Magiſtrat 
gerichteten Eingabe erklärt und ſich zugleich erboten, ſein Amt 
dis zur erfelgten Neuwahl, um deren Anordnung er bat, fortzu⸗ 
führen. Dieſe Eingabe iſt in Gemäßheit des § 19 der Ge: 
meinde⸗Ordnung von dem Magiſtrate an den Gemeinderath ab⸗ 
gegeben worden, da der Antrag auf Veranlaſſung einer Neuwahl 
von dieſem ausgehen muß. 

Geſtern Mittag begab ſich eine Deputation von 10 Gemeinde⸗ 
Verordneten nach der Wohnung des Herrn Juſtizrath Gräff und 
überreichte demſelben eine von 36 Vertretern der hieſigen Stadt 
unterzeichnete Adreſſe, worin der zeitige Vorſteher erſucht wird, 
ſeine umſichtsvolle Thätigkeit, ungeachtet der Schwierigkeiten, 
welche ſich ihr leider in dieſem Augenblicke entgegenſtellen, — 
im Intereſſe der Kommune nicht aufzugeben. — Mündlich 
hoben die Mitglieder der Deputation die möglichen Nachthel e 
ſeines Austrittes für das Wohl der Stadt hervor und fügten 
die Erklärung hinzu, daß der von Herrn Juſtizrath Graff beab⸗ 
ſichtigte Austritt aus dem Gemeinderathe das Ausſcheiden einer 
großen Anzahl von Gemeinde⸗Verordneten zur Folge haben würde. 

Herr Juſtizrath Gräff ertheilte zur Antwort, daß er, mit 
Rückſicht auf die ihm von ſo ehrenwerthen und größtentheils mit 
ihm durch mehrjähriges gemeinſchaftliches Wirken verbundenen 
Vertreter unſerer Stadt an den Tag gelegte Geſinnung, den 
von ihm mohlüberlegten Entſchluß einer nochmaligen reiflichen 
Prüfung unterwerfen werde. 

n der am geſtrigen Abend ſtattgehabten geheimen Sitzung 
des Gemeinderates ſoll Herr Juſtizrath Gräff die Vertagung 
dieſer Angelegenheit, zugleich aber die Aufnahme einiger neuen 
Beſtimmungen in die Geſchäftsordnung nach vorheriger Bera⸗ 
thung und Begutachtung derſelben durch die Verfaſſungs⸗ und 
Wahlkommiſſion beantragt haben, worauf die Verſammlung ein: 
gegangen iſt. Die definitive Rücknahme der Austritts⸗Erklärung 
des Herrn Juſtizrath Graff dürfte von der Annahme der er: 
ahnen Bf mee abbingig fin. | 

5 Breslau, 11. März, [Aus dem Gemeinde⸗Rathe.] 
Der in unſerem letzten Berichte als höherer Militär bezeichnete 
Gemeinde = Verorbnete, welcher es zur Ehrenſache deſſen machte, 
der die mehrfach erwähnte Beſchuldigung gegen Herrn Stadt: 
Rath Pulvermacher ausgeſprochen habe, fie dieſem perſoͤnlich 
vorzuhalten und ihm ſo Gelegenheit zu ſeiner Rechtfertigung zu 
bieten, — iſt Herr Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Falkenhauſen. 

Als Nachtrag zu unferem Referate über die vorletzte Sitzung 
des Gemeinderathes in Nr. 66 d. Ztg. theilen wir noch mit, 
daß Herr Gocht niemals beſoldeter Stadtrath geweſen, ſon⸗ 
dern als unbeſoldeter Stadtrath ihm die Verwaltung des Forſt⸗ 
und Dekonomie Departements gegen Diäten übertragen worden 
iſt. Herr Gocht hatte ſchon vor der betreffenden Neuwahl die 
Erklärung abgegeben: auf eine weitere diätarifche Anſtellung 
nicht eingehen zu wollen. 


$ Breslau, 11. März. (Konſtitutionelle Bürgers 
Reſſource.] In der geſtrigen Verſammlung theilte der Vor⸗ 
figende, Herr Direktor Wifſowa, einen Bericht des Schaßz⸗ 
meiſters mit, wonach bei Abſchluß der Jahresrechnung ſich ein 
Ueberſchuß von circa 297 Thalern ſich ergeben würde. Gleich⸗ 
zeitig hat der Schatzmeiſter der Geſellſchaft den Entwurf eines 
Etats für das nächſte Verwaltungsjahr vorgelegt. Die Prüfung 
des Rechenſchaftsberichtes ſowie die Feſtſtellung des künftigen 
Etats wird in einer demnächſt abzuhaltenden General-Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. Vorausſichtlich dürfte die Mitglieder⸗ 
zahl der Reſſource dieſelbe bleiben. Geſtern lagen dem Vorſtande 
57 neue Anmeldungsgeſuche vor. . 

Der Verein gegen Thierquälerei hat ſich nunmehr konſtituirt 
und die definitive Annahme der von Herrn Ober⸗Staatsauwalt 
Fuchs entworfenen Statuten genehmigt. 

Der Fragekaſten veranlaßte diesmal eine recht lebhafte Debatte, 
die jedoch rein perſönlicher Natur war und zu keinem beſonderen 
Reſultate führte. Die Verſammlung war zahlreich beſucht. 


Breslau, 10. März. [Theater.] Das Repertoire der 
letzen Woche zählte vier Opern, worunter zwei neu einſtudirt. 
Ueber den Fleiß des Opernperſonals hätten wir uns alſo nicht 
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zu beklagen; ob hierbei aber ein richtiges Verhältniß zwiſchen 
Schauspiel und Oper beobachtet wird, darüber wollen wir uns 
bei einer andern Gelegenheit ausſprechen. Heute nur einige 
Bemerkungen über die Aufführungen der letzten Woche. 

Zunächſt fand nach längerer Pauſe eine Wiederholung des 
„Propheten“ ſtatt. Es wäre über dieſe Vorſtellung nichts 
Beſonderes zu erwähnen geweſen; die Sonne verſpätete ſich 
nicht in ihrem Laufe, das Eis brach nicht unter den gewandten 
Schlittſchuhläufern, der Einſturz des Pallaſtes zu Münſter be⸗ 
grub den Propheten ſammt dem um ihn herumtanzenden Ballet 
in beſter Ordnung, und das Umſtürzen eines großen Kandelabers 
während der Krönungsſzene konnte durch die tiefpoetiſche An⸗ 
ſchauung eines Theaterarbeiters veranlaßt worden ſein, daß dem 
Propheten in ſeinem vollſten Glanze der nahe bevorſtehende Fall 
angedeutet werden muͤſſe. Nur eine Störung war eingetreten. 
Auf dem Theaterzettel war Fräulein Babnigg als „Bertha“ 
angegeben; der Herr Inſpicient machte dem Publikum vor Be⸗ 
ginn der Oper jedoch die Mittheilung, daß Fräulein Babnigg 
ſich im Laufe des Tages habe krank melden laſſen, ‚weshalb 
Fräulein Wernicke die Partie übernommen. 

Ich muß dieſen Vorfall hier mit einigen Worten erwähnen, 
weil Fräulein Babnigg in Folge deſſen von dem „Bresl. 
Anzeiger“ ungebührlich angegriffen worden iſt. Der Künſtler, 
der Diskretion der Preſſe anheimgegeben, ſteht deren Angriffen 
gegenüber wehrlos da, und es iſt Pflicht, ihm Gerechtigkeit zu 
verſchaffen, wenn ſein öffentliches Wirken in ungebührlicher Weiſe 
behandelt wird. 

In der Sache ſelbſt muß zugegeben werden, daß die Vorſtel⸗ 
lung des „Propheten“ ſehr beeinträchtigt wird, wenn Fräulein 
Babnigg die „Bertha“ ablehnt. Die junge Sängerin, welche 
fie. in dieſem Falle remplacirt, iſt beſcheiden genug, um einzuger 
ſtehen, daß ſie einer ſolchen Partie nicht gewachſen iſt. Die 
Vorſtellung kommt nicht zu ihrem Rechte, und Fräulein Bab⸗ 
nigg hat die Pflicht, die Bertha zu ſingen. Aber einmal iſt 
es eine Unwahrheit, wenn in dem Angriffe jenes Blattes ge⸗ 
ſagt wird, Fräulein B. habe in den 21 Vorſtellungen 
des „Propheten“ nur 6 mal geſungen und 15 mal ab⸗ 
gelehnt. Das Verhältniß wird wahrſcheinlich gerade umge⸗ 
kehrt ſein. 

Und mehr als unwahr und völlig ungerecht iſt die Anklage, 
Frl. Babnigg führe das Publikum ſtets am Narrenſeile, und 
wolle es chikaniren. Es iſt nur zu bekannt, mit welcher Will⸗ 
fährigkeit und Uneigennütigkeit dieſe Sängerin ihr Talent jeder 
Zeit im Dienſte des Publikums verwendet, ja wir möchten 
fagen, kückſichtslos verwendet, und wenn ſich daher jenes 
Blatt veranlaßt fühlte, über das Nichtſingen der „Bertha 
eine Rüge auszuſprechen, ſo hätte dies keinesfalls in einer Weiſe 
geſchehen dürfen, durch welche die Sängerin fo ganz allgemein 
in ihrer Stellung zum Publikum verdächtigt wird. 

Nächſt dem „Propheten“ wurden Aubers 
Schloſſer“, Flotows „Großfürſtin“ und Roſſinis „Tell“ ge⸗ 
geben. In dem zuerſt genannten Werke begrüßen wir als liebe 
und willkommene Erſcheinung, die bei unſerm Publikum in guter 
Erinnerung gebliebene und jetzt neu engagirte Madame Stotz. 
Sie ſang und ſpielte die „Henriette“ mit derſelben Friſche und 
Munterkeit, wie wir ſie oft von ihr geſehen haben. Eben. fo 
zeichneten ſich die Herten Rieger (Schloſſer) und Götte (Maurer) 
vortheilhaft aus. Sie gaben ihren Partien, was bei dieſem 
Genre der Kompoſition unerläßlich iſt, auch im Spiele eine be⸗ 
zeichnende Färbung; Fräulein Wernicke (Irma) ſang Einzelnes 
ganz tadellos und zeigte mitunter auch eine künſtleriſche Inten⸗ 
tion; doch iſt von einer abgerundeten Leiſtung noch keine Rede. 
Herr Krüger, ein junger, Debütant, deſſen wir vor einiger Zeit 
in dieſen Blättern erwähnten, fang den „Leon“ als „Antrittscolle“. 
Für die Kritik iſt bier noch kein Boden, denn von einer ſchöͤnen 
Stimme läßt ſich eben nichts weiter ſagen, als daß ſie ſchön ſei. 


1 
„Maurer und 
Erſt der künſtleriſche Gebrauch derſelben kann das Kunſturtheil 
beſtimmen, und dieſer iſt bei einem Anfänger weder vorauszu⸗ 
fegen, noch zu verlangen. Einſtweilen hat Herr Krüger 
noch zu viel mit Ueberwindung techniſcher Schwierigkei⸗ 
ten zu thun, was ſich namentlich in Enſembleſtücken zeigt. Sein 
vorzüglichſtes Streben muß daher vor allen Dingen auf 
Sicherheit gerichtet ſein, die nur durch unermüdliche Aus⸗ 
dauer zu erreichen iſt, und alsdann wird es ſeinen ſchönen 
Mitteln gewiß nicht an Erfolg fehlen. 

Der „Tell“ iſt geſtern vor einem vollen Haufe gegeben wor⸗ 
den, und ſelten noch hat eine Vorſtellung ein ſolches Gemiſch 
von Beifall und Tadel hervorgerufen, wie dies geſtern der Fall 
geweſen iſt. Dieſe Erſcheinung war leicht erklärlich. Abgeſehen 
davon, daß einzelne Hauptpartien theilweiſe ganz vortrefflich, 
theilweiſe aber auch nur mittelmäßig ausgeführt wurden, waren 
mehre kleinere Partien in durchaus ungenügenden Händen. Der 


Zuhörer konnte daher keinen Totaleindruck empfangen; in dem 
einen Moment von der glänzenden Durchführung einer Nummer 
begeiſtert, wurde er in dem andern nur zu leicht und zu ſchnell 
aus der Stimmung geriſſen. Doch behielt der Beifall die 
Es erfolgte mehrmaliger Hervorruf der Herren 


Oberhand. 
Fräulein Babnigg 
N M 


Rieger, Ditt, und am Schluſſe mit 
und Fraͤulein Wernicke. 


* * 


R . A und ſeitdem das Mo 
i eihe von Wochen 5 
en Sen Aoſembut / hier öffentlich ausgeſtellt war, 
wenig Neues in Bezug auf die Kunſt ſich hier ergeben, ſo ſind 
nun im Karſchſchen Muſeum drei ſehr ſchöne Gemälde belgiſcher 
Künſtler aufgeſtellt worden, zu deren Betrachtung die Freunde 
der Kunſt aufgefordert werden ſollen. Wenn auch von verſchie⸗ 
denem Werth, fo gehören doch alle drei zu den vorzüͤglicheren 
Erzeugiſſen der neuern Zeit. Das erſte von Guſſees in 
Brüffel, erinnert an diejenige franzöſiſche Schule, welche un: 
ferer letzten Kunſtzeit vorangegangen, und in der mpthologiſche 
Gegenſtände ein beſonderer Vorwurf der Künſtler waren, in die⸗ 
ſem Sinne iſt auch das gedachte Gemälde aufgefaßt, trägt aber 
doch den Charakter der Kunſt unſerer Tage. Pruſins, der 
berühmte Maler von Sprion, wird von feiner Geliebten, 
der ſchönen Kranzwinderin Glycero, mit einem Blumen⸗ 
kranz, zum Beweis, daß ſie den Wettſtreit, ob ein Kranz natür⸗ 
licher Blumen den künſtlichen vorzuziehen, aufgegeben, und in 
dem Geliebten den Sieger anerkannte. Lebendigkeit des Kolorits, 
eine üppige Carnation und ein wirklich ſchöner Effekt zeichnen 
das kleine Bild aus. 

Eben fo lebendig in Farben und zu einer wahrhaft reizenden 
Harmonie verſchmolzen, iſt das Stillleben von Huygens — 
ein todter Vogel — man darf ſagen, der lebendigen Natur 
treu nachgeahmt, hängt über Blumen und Früchten, welche ſehr 
ſchön gruppirt umherliegen; das Bild iſt ein wahres Kabinetsſtück. 

Das dritte Gemälde iſt offenbar das Beſte. Ein wild 
gewordener Stier ſetzt mit voller Kraft des mächtigen Thiers, 
über einen Zaun. Verbökhofen, der berühmte Thiermaler, 
hat in dieſem vortrefflichen Bilde wieder feine genauen und tie 
fen Studien der Thiere, die wir ſchon zu bewundern Gelegenheit 
gehabt, an den Tag gelegt. Neben dieſer großen Naturtaued 
aber auch der Kunſt des Malers zu gedenken, nicht aun ‚Buß 
der Hauptgegenſtand ausgezeichnet behandelt ift, fo hat der 1050 
ler auch in der einfachen Landſchaft, welche das Thier c t, 
dargethan, daß er das Schöne landſchafllicher Natur, feIbft im 
Einfachſten darzuſtellen verſtanden hat. An dieſe 4 75 
knüpfen wir gern an: Die Aufmerkſamkelt der 7 17 und 
Naturfreunde auf die eben fo getreuen, als n ihrer Art vollen⸗ 
deten Darſtellungen von Jagdſcenen aus Schottland hinzulenken. 
Kupferſtiche von Hirſchjagden im 


Die öffentlich ausgeſtellten t 
1 ta allebem was ſich mit dieſen vereinigt, 


nördlichen Schottland, und 


von Landſeer — geſtochen von ſeinem Bruber, verdienen das 
höchſte Lob, — fo der Kampf der beiden Hirſche in der Brun ſtz 
der Hirſch im See; die Jäger die den verwundeten 
Hund verbinden, — und endlich die große Jagdſcene, in det 
die Jäger auf dem Anſtande, dem bellenden Hunde Schweigen 
auferlegen, ſind als wahre Meifterblätter. zu betrachten. Aber 
auch andere engliſche Künſtler haben die Natur der Thiere 
lich dargeſtellt; fo; der Hund, der in einer Ueberſchwemtmung mit 
ſeinen Jungen auf den Fluthen treibt. 214 
Zu den neueſten Beſtrebungen, der Kunſt eine allgemeine An 
erkennung zu gewinnen, gehört endlich die neue engliſche Zeit⸗ 
ſchrift The art Journal, welches nun auch durch den Buch⸗ 
handel dem deutſchen Publikum bekannter geworden iſt. Kaum 
giebt es ein Kunſtunternehmen, welches ſo reichhaltig, alte und 
neue Kunſt beſpräche, und mit ſo vielen ſchönen und mannig⸗ 
faltigen Darſtellungen aus deren Gebiet geſchmückt, zugleich einen 
ſo billigen Preis verbünde; das Monatsheft, 9—12 Bogen, gr 
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Quart, koſtet in Deutſchland 1 Thaler. Auf dieſe wahre Bes 
reicherung der Kunſt⸗Literatur machen wir 8 auf⸗ 
merkſam. Ebert. 


$ Breslau, 9. März. [Drittes Ballfeſt der konſtitutts⸗ 
nellen Reſſource.] zum dritten und letzten Male in g * 
ger Winterſaiſon erfreuten ſich geſtern die Mitglieder der Geſellſchaſt 
oder vielmehr deren tanzluſtige Angehörige eines Feſtes, weiches am 
Schönheit und Eleganz den beiden erſten nicht nachſtand. Geſchmack 
volle Ausſtattung, geſchickte und gleichmäßige Vertheilung der eigent- 
lichen Ballfreuden, ein eben fo gemüthl 5 als zwangloser, die Gren⸗ 
zen des Anſtandes und der ſeinen Sitte jedoch nie übers 
Unterhaltungston charakteriſtrte auch das geftrige Ballfeſt. Von den 
Säulenreſhen des Saales wehte die dae die preußiſche und die 
Breslauer Stadt⸗Flagge im bunten Farbenſplel, rings umher lief eine 
paſſende Verzierung von Emblemen n e Met, eine befondere 
Dekoration "mi te den Platz, welcher für die Ehrengäfte beſtimmt 
war, Unter dem ſchattigen Grün der reichlich aufgeftellten Tropenge⸗ 
Su in duftiger abe tonnte das eule Auge von dem 
Strahlenſchimmer ausruhen, welchen eine glänzende Beleuchtung üder 


die Räume des Ballſaales ausgoß. 7 
iu ler des Balles, ungefähr um 7 Uhr, ſahen ſich dle 
kajorität, und es fehlte ſo ſehr an Tänzern, daß viele 


Damen in der 
Damen während der Feſt-Polonaiſe ſitzen blieben. Aber das Ver⸗ 
erren, 
N „ 


hältniß follte fi dann umkehren. Eine große Anzahl junge 
. der Ta esgeithäfte erſt hin vorber Paar 
“ 1d um dach und nach ein. Und nun flogen die Paare u 14 
ald im ſtürmiſchen Galopp, bald in ber . Polka durch die 
zwei großen Tanzkolonnen, die auf Anordnung der Dirigenten gebildet 
waren. — Der Kotillon, aus zwei Touren Leſtehend brachte wieder 
einige intereſſante Uebercaſchungen. Nis die zweite Tout begonnen 
hatte, rauſchte in der Mitte des Saales ein Vorhang nieder, er 
welchem gleich darauf die lebensgroßen Bilder des jetzigen und 
des hochſeligen Königs ſichtbar wurden. ie 
Indeß hatte der Hörderſche Kronleuchter, welcher bereits am 18. Ja 
nuar an dieſer Stelle paradirte, ſich der niedlichen Kotillongeſchenke 
entladen, die nachher auf einem altarähnlichen, mil ſchwarz⸗weißen 
Draperien 2 Gerüſte ausgebreitet wurden. An der Spie des 
gerichteten Baues prangte die wo dae Malt e des 
ätter um das 


eiſen der Muſtl. 


\ por Her 
na rat, e J 


er gnten Laune — Die Lieder waren I 

„mit welcher die Pauſe 8 war 
unter heiterem Zwiegeſpräch berangenaht und nun de * ri 
von Neuem. An Erfriſchungen halte es nicht gemangelt, 4 für 
Panacé war in der von Herrn Friedrich auf 15 enen Konditorei 


geſetzt und endigte erſt um 4 Uhr des Morgens mit einem Kihraus. 


e Bunzlau, 9. März. [Gemein deweſen. — Dieb 
ſtahl.] In Ihrer Zeitung lieſt man bald aus dieſem, bald aus 
jenem Otte, daß die Vorbereitungen zur Einführung der neuen 
Gemeindeordnung degönnen, oder daß die Wahlen beendet und 
die definitive Einführung nahe bevorſtehe, doch von Bunzlau ha⸗ 
ben Sie bis jetzt gänzlich geſchwiegen, weshalb ich Ihnen kurz 
mittheilen will, wie weit die Sache hier gediehen iſt. Die Eins 
theilung der Gemeindebezirke iſt im Bunzlauer Kreiſe fo gut wie | 
beendet, und haben wir anſtatt der früheren einigen achtzig Ge⸗ 
meinden deren jetzt 123, indem zum Theil die Dominien für 
ſich ſelbſtbeſtehende Gemeinden gebildet und anderntheils auch dit 
im Kreiſe befindlichen großen Forſten in Gemeindebezirkt Ai 
theilt worden find. Die Stadt bildet nach wie vor einen 
meindebezirk für ſich, welcher in 6 Bezirke gethellt worden, bes 
nen jedem ein Bezirksvorſteher zugetheilt iſt. In derſelben fans 
den im Januar die Wahlen der Gemeinderathsmitglieder ſtatt, 
wobei Nachwahlen nur in der zweiten und dritten Wahlabthei⸗ 
tung vorkamen. Die Wahlen find durchgehend konſervativ aus⸗ 
gefallen und wurden nur 6 Mitglieder der feitherigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in den Gemeinderath gewählt. Die Wah⸗ 
ler haben auf die Vertretung aller Stände Rückſicht genommen. 
Am Februar wurden in öffentlicher Sitzung die feitherigen 


Stadtverordneten durch den Eommilfari ü 
adtvero ommiſſariſchen Bürgermeiſter Heren 
Flügel ihres Mandats entbunden 2 I Arte, i 8 


mitglieder durch Handſchlag vereidet. Nachdem die einderaths j 
ſchritt der Gemeinderath unter Worfig des Alterspräſidenten Hrn. 
Gerbermeiſter Mäſſiggang zur Wahl des Vorfigenden und 
Stellpertreters deſſelben, welche Wahlen auf Herrn Lieutenant 
Menzel und Buchdrucker Herrn Titze fielen. Herr Bieter 
nant Menzel iſt früher während einer langen Reihe von Fr 
ren Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung geweſen. 
Beendigung der Amtsgefchäfte verſammelte ſich der Gemeinberath 
und die Magiftratsmitglieder im Gaſthof zum K von 
Preußen zu einem gemeinſamen Mittagsbrodt, bei welcher Gele⸗ 
genheit zum Beſten der hieſigen Bürgerceecengs- und "Unter: 
ſtützungs⸗Anſtalt der Betrag von 8 Dt. 17 Sgr. 6 Pf. gefam: 
melt wurde. — In der Nacht m um 4. März c. if 
das hieſige ſtädtiſche Kaſſengen de auf höchſt ſchlaue Weiſe 
gewaltſam erbrochen und 5 . 7 und Inſtituten⸗Kaſſe 
ganzen Beſtandes von 1661 Nil. 7 Sgr. 5 Pf. beraubt wor 
den. Die entwendete * beſtand aus 850 Nil. % , 150 | 
Ril. % und 500 Mil. 75 Stücken, 18 Ru, in Kaffenanmer- 
ſungen und das N in loſen Summen. Der Magiftrat hat 
eine Prämie von 50-100 Ar. auf die Entdeckung der Thäter 
geſetzt. Der von der entlaſſenen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zum hieſigen Bürgermeiſter gewählte Kreisrichter Nie 
ann aus Landeck iſt von der königl. Regierung in Liegniß 
nicht beſtätigt und ift der Gemeinderath zur baldigen Vornahmt 
einer neuen Wahl aufgefordert worden. 4 2 


— 


** Neiſſe, 9. März. [Liedertafel und Sing aka“ 
demie.] Geſtern feierte der hieſige Männergeſang⸗ Verein 
Stiftungsfeſt ſeines vierjährigen Beſtehens unter ſein⸗ 
ehrenwerthen verdienſtvollen Liedermeifters, Muſikdirektor St 
ſchmidt, im Reſſourcen⸗Saale, welchen letzteren die Direktion 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft zur Benutzung mit dankenswerther 
reitwilligkeit überlaffen hatte. Das Feſt begann, mit dem I, 
nenliede, gedichtet von J. Steinhorſt, komponirt ‚von Site 
Stuckenſchmidt, worauf der Direktor des Vereins, Major I 

(Bortfegung in der Beilage.) a 


„Ki nen, 


Mittwoch 


* 
er (Fortſetzung.) 

eine dem Zwecke entſprechende Anrede hielt. Den Haupttheil 
des Feſtes dildete hierauf der Vortrag einer, mit Berückſichti⸗ 
gung der hierzu verſtatteten Zeit, ausgewählten Anzahl von Lie⸗ 
dern des vortrefflichen Tonwerks: „der Spinnabend, Cyklus von 
Bildern aus dem wendiſchen Bauernleben“ von dem rühmlichſt 
bekannten Komponiſten Ernſt Julius Otto, Kantor und Muſik⸗ 
direktor an den drei evangeliſchen Hauptkirchen zu Dresden, und 
Ehrenmitgliede des hieſigen Vereins. Sämmtliche vorgetragenen 
Piecen wurden mit allgemeinem großen Beifalle aufgenommen. 
Während der nun folgenden Tafel wurden mehrere ſinnreiche 
Toaſte ausgebracht, — von denen unter andern der Über das 
Edle und die Macht des Liedes, ſowie über die Bedeutſamkeit 
der Männergeſangvereine geſprochene, begeiſternden Anklang 
fand, — einige Lieder und nach aufgehobener Tafel das Lied: 
„Ein Wort ein Mann“ von Marſchner, geſungen. Das Feſt 
endigte mit einem Tanze, fo daß daſſelbe mehrſeitig befriedigende 
Genüſſe darbot. 

Erfreulich war die Wahrnehmung der regen Theilnahme an 
dem Feſte ſowohl von Seiten der Vereinsmitglieder als auch 
vieler ehrenwerthen Gäfte; — unter letzteren eine Deputation 
des Männergeſangvereins zu Leobſchütz; — und war nur zu 
bedauern, daß die Räumlichkeiten des Saales und zweier Neben⸗ 
lokale, welche zur Aufſtellung der Speiſetafeln benutzt wurden, 
die Zulaſſung der gemeldeten Theilnehmer beſchränkten. 

Freitag den 14. d. M. wird in demſelden Saale die Sing⸗ 
Akademie, ebenfalls unter Leitung des Muſikdirektors Stucken⸗ 
ſchmidt, im Vereine mit dem Männergeſang⸗Verein ein Konzert 
geben, deſſen Ertrag zum Theil zu wohlthätigen Zwecken 
beftimmt ift, und wird unter andern der Spinnadend nochmals 
zur Aufführung kommen, um denfelben wohlverdienter Maßen 
der größeren Oeffentlichkeit vorzuführen; wir verſprechen uns 
auch von dieſem Konzerte einen vorzüglichen Genuß. 

P 


* Mofenberg, 9. März. [Das Fortbeſtehen des 
Kreisgerichts am hieſigen Orte] iſt durch eine Verfügung 
des an temiſtes an das Ratiborer Appellations- Gericht als 
4 ich begründet anerkannt worden. In dem Schreiben wird 

70 Kommune für ihr Anerbieten, durch koſtſpielige Bauten Ge⸗ 
richtslokale zu beſchaffen, gedankt, der verlangte Miethzins wird 
genehmigt. Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer Sitzung 
am 1. d. M. den Anbau des Nathhaufes mit dem Eintritt der 
milderen Jahreszeit eifrig zu betreiben. Das Baumaterial wird 
die Kommune größtentheils aus ihren eigenen Forſten und Zie⸗ 
geleien beſorgen. Mit der vorläufigen Leitung der Bau-Angele⸗ 
genheit wurden betraut die Herren Stadtälteſten Jurtzig und 


Treeger, die Rathmänner K f 
{ d Rendſchmidt und 
der Vorwertsbeſtge E. ee 8 18 


. Berichtigung. 
Die in Nr. 68 d. Bl. d. d. Löwenberg den 6. März 
gemachte Mittheilung: „als habe ein Vorſtandsmitglied unferer 
Gemeinde eine Trauung vollzogen“, — erklären wir hierdurch 
für durchaus unbegründet und empfehlen dem betteffenden 
Korreſpondenten mehr Liebe zur Wahrheit. 
Löwenberg, 10. März 1851. 
Der Vorſtand und die Aelteſten der freien chriſtlichen Gemeinde. 


Glaz. [Schwurgerichts⸗Verhandlungen.] Am 24. Febr. 
wurde der Tagearbeiter Johann Reich el aus Tſchiſchney wegen Noth⸗ 
zucht zu 8 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. Am 25. Febr. ſtand 
der Fährknecht Auguſt Liebig aus Reinerz vor den Geſchworenen, 
weil derſelbe mit feinem indeſſen verſtorbenen Bruder Joſeph im De⸗ 
zember v. J. den Haudelsmann Bondi aus Gießhübel auf der Straße 
mu Glaz und Wartha durch Schläge gemißhandelt und von ihm 

atte Geld erpreſſen wollen. Die Gebrüder Liebig waren nämlich vor 
3 Jahren im Gaſthauſe des Handelsmann Bondi zu Gießhübel gewe⸗ 
ſen, hatten dort Händel gemacht, und der Joſeph Liebig batte, als die 
Polizei erſchienen war, 3 Fl. KM. Kaution erlegen müſſen. Dieſe 
5 Fl. wurden nämlich durch Joſeph gefordert, und weil fie Bondi nicht 
Pa erfolgte die Mißhandlung, woran ſich Auguſt Liebig betheiligte. 
er Angeklagte wurde zu 80 Thlr. Gelde oder Emonatlichem Gefäng⸗ 
niß a a 8 del 
erauf ſaßen der Fleiſchergeſell Fr. Wanke und der Tagearbeiter 
Joh. Hel mann aus e Fan 33 Jahr, Letzterer 25 Jahr 
alt, beide katholiſch, auf der Anklagebank. Wanke iſt bereits wegen 
Strapenraub und öfteren Diebstahls, Hellmann mehrfach wegen ge⸗ 


amen Diebſtahls beſtraft. Hell f Bekenntniß 
ab. - mann legt ein offenes Bekenn 
ſchen Sean a b. er am Abend des 20. Juni 1848 im Pache⸗ 


h 3 er Quergaſſe bei Glaz mit Wanke und einem 
Dritten Karten PER: a Be babe 5 Thlr. geborgt pie 
— 1 r l e 
Geſchäft zur Theilnahme angeboten — ihn begleiten wolte. 
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Friedr. Hasler in enge Wäſche und Kleldungs⸗ 


ücke im Werthe don 7 Thlr. 5 Sgr. und 16 Thlr. baar geſtohlen zu 
habe. Jult . an 2 Swan, angeklagt, in der Nacht vom 18. 
um 19. all durch Einbruch vom Boden des Hauſes 


Ber Ca Ke 1 ohann Babſch zu Nieder⸗Steine, Betten 
eidung im $ — r D 
— en 5 von 17 Thlr. 3 Sgr. geſtohlen zu 
rachen nur das „Schuldig“ über ei nen. Die Geſchworenen aber 
hi el dem in der Nacht vom 15. And aug, e) Strauch geſteht, 
drei Gefährten in Nieder⸗Schwedeldorf im J fuguſt 1848 von noch 
führten Diebſtahls an Duärgen und eines —— des Klinke ausge 
iheiligt zu haben. 4) Maria Hartwig ward Jo e Wacheſtehen 
Abel de r in Albendorf und ene 6 ohlenen Sachen einen 
Dieben angenommen zu haben, ebgee i gewußt. daß die Se 5 
töhof verurtheilte den Helma 
geſtohlen waren. Der Me chthausſtraf un zu aan 
ger Zuhthausfttafe und 
1 4 Bjühriger Zuchthausſtrafe, wobei ihm 1 Jahr dle en, 


a 4 um 
sarreft angerechnet wurde, und die Hartwig zu 4wöchentlt 
& feen Hlerauf ward die icher 


Sitzung geſchloſſen. (Hauser.) 
Breslau, Entlaſſen: Der Poſt⸗Expediteur Reichel in Kamenz. 
Angeftellt: Der invalide Gensdarm Steinwender als Pof' Expert 
teur in Kamenz. d Pofane Der Oberſt⸗Poſt⸗ Sekretär v. La⸗ 
gerſtröm von dem Poſtamte zu Neiffe an das hieſige Poſtamt. 

Die n 8 i * - 
Scheubner geborne Eslinger hat dem daſigen Bürger i 
5 Rthl. legirt. Der Kürſchnermeiſter Ullrich zu Glaz en 
gen katholiſchen Bürger⸗Hoſpital eine fihere Hypothek von 1500 Rtpl. 


geschenk 
Mannigfaltiges. 


— (Breslau.) Der aus der Periode der Frankfurter Reichsver⸗ 
weſerſchaft bekannte geh. Rath v. Bally iſt am 7. d. M. in Breslau 
Wee einer Sguld zen 2000 ht geriglih verhaftet geren 


— (Berlin, 10. März.) Die vom Kaiſer von Rußland dem 
Könige von Preußen geſchenkte Brillantkette zum St. Andreas⸗ 
1 rden ſoll einen Werth von mehr als einer Million haben; 
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De 


verftorbene verwittwete Chirurgus Joſephine |. 
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die beiden in der Mitte befindlichen Diamanten, welche die Dekoration 
ſelbſt tragen jollen, werden auf 200,000 Thaler geſchätzt. (5. N.) 
1 11 Ye en Umgeftaltung der inneren 
° a i n⸗ 

kit ien 7 chauſpielhauſes ſind auf 70,000 Rthl. vera 

mackvoll, glänzend und komfortable wie im Opernhauſe hergeſtellt 
werden ſollen. Ewas Näheres darüber iſt noch nicht hen wes⸗ 
halb es noch Zweifel unterliegt, ob gedachtes Haus in dieſem Jahre 
noch reſtaurirt werden wird. (D. Ref.) 

„Die in unſrer geſtrigen Nr. gegebene Notiz, daß auf dem Königs ⸗ 
ſtädtiſchen Theater eine von drei Perſonen verfaßte Pole: „Die 
Dresdner Konferenzen“ zur Aufführung kommen werde, iſt unbe⸗ 
gründet. Die Direktion des Königsſtädtiſchen Theaters weiß von der 
Exiſten; einer ſolchen Novität nichts. N. Z. 
- Die Bierkonſumtion in der Reſidenzſtadt München betrug 
im Jahre 1850 — hört! hört! — 39 Millionen Maaß!!! — Die 
Stadt nimmt vom Maaß % Kreuzer „Auſſchlag“, das macht 335,000 
Gulden und beſtreitet davon fat ihre ſämmtlichen Ausgaben. 

(N. Pr. 3.) 

— In den „Deutſchen Blättern aus Thüringen“ lieſt man Folgen⸗ 
des über Schriftſteller-⸗Honorar: „Es macht ein Artikel, aus 
engliſchen Zeitungen entlehnt, die Runde durch unſere deutſchen, unter 
der Aufſchrift: „Engliſche Honorare“, worin uns als etwas Außeror⸗ 
dentliches erzählt wird, welches große Honorar Waſhington Irving 
von ſeinem Verleger Murray für ſeine Werke bezogen hat. Es iſt eine 
große Summe, und unſre deutſchen Belletriſten möchten für ihre Pro- 
dukte nicht in dem Maße honorirt werden, dagegen kommen weder in 
England noch Frankreich für wiſſenſchaftliche Werke fo hohe Honorare 
vor, wie bei uns in Deutſchland. So hat der im vergangenen Jahr 
geſtorbene Auguſt Neander von ſeinem Verleger, Friedrich Perthes in 
Hamburg, für ſeine bei dieſem gedruckten Werke nicht nur im Leben 
die anſehnliche Summe von 30.000 Thalern bezogen, fondern auch ſei⸗ 
nen Erben bleibt daraus eine Bezugsquelle nicht unbedeutender Gelder, 
wie Referent Gelegenbeit gehabt hat zu erfahren. Wenn wir beachten, 
daß Neander feine Schriften nicht allein bei Perthes verlegen ließ, To 
daß fein Honorarbezug noch bedeutend höher war, vielleicht die doppelte 
Summe erreichte, ſo müſſen wir uns freuen, daß wiſſenſchaftliche Werke 
bei uns in Deutſchland fo honorirt werden können. Intereſſant wäre 
es, zu erfahren, wie die Verleger bei ſolchen Honoraren ſich ſtehen. 
Es mag hier auch erinnert werden an das enorme Honorar, welches 
der 5 ih Dieffenbach für ſeine operative Chirurgie von F. A. 
Brockhaus erhalten hat, nämlich 13 Louisd'or pro Bogen. Das Buch 
mag etwa 80 Bogen ſtark ſein, was für dies einzelne Werk 5200 Thlr. 
Gold ergeben würde. Aus andern Ländern hört man ſelten von ſo 
hohen Honoraren für wiſſenſchaſtliche Werke. Dazu kommt, daß dort 
der Verkauf der Manufſkripte, d. h. die Abtretung des Verlagsiechts 
für alle Auflagen häufiger zu fein pflegt, als in Deutſchland, wo mei⸗ 
ſtens für jede neue Auflage, abermals Honorar bezahlt wird, was für 
glückliche Autoren jedenfalls vortheilhaft iſt, aber freilich dem Publikum 
nicht jo in die Augen fällt. Die Summen, wilde die Verfaſſer gang⸗ 
barer Schulbücher, Compendien u. ſ. w. auf dieſe Weiſe nach und nach 
beziehen, ſind ſehr beträchtlich und meiſt leicht verdient, wenn auch nicht 
fo leicht wie die franzöſiſcher Belletriſten. Kaum irgend ein Schrift 
ſteller in und außer eutſchland möchte gefunden werden, der einen 
edlern Gebrauch von ſeinem Honorar gemacht hätte, als der (freilich 
unverheirathete) Neander.“ 
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Beilage zu J 71 der Breslauer Zeitung 


alten Einrichtungen niedergeriſſen und eben ſo ge⸗ 


Theater⸗Repertoi 
Mittwoch den 12. März. 
Abonnement. Zum Beneſiz des Frin. 
Höfer. Neu einftubirt: „Ein Sommer⸗ 
nachtstraum.“ Dramatiſches Gedicht in 
3 Aufzügen mit Tanz von Shakeſpeare, über⸗ 
ſetzt von A. W. v. Schlegel; für die Dar⸗ 
ſtellung eingerichtet von L. Tieck. Muſik von 
She m Alben, Herr R 
eſeus, Herzog von Athen, Herr Rieger. 
Egeus, Vater der Hermia, Herr Clauſius. 
Zwei Liebhaber der Hermia: Lyſander, Herr 
Blattner; Demetrius, Herr Guinand. 
Philoſtrat, Aufſeher der Buftbarkeiten am Hofe 
des Theſeus, Herr Puſchmann. S 
der Zimmermann, Herr Meyer. Schnock, 
der Schreiner, Herr Ney. Zettel, der Weber, 
Herr Görner (als Gaſt). Flaut, der Bäl⸗ 
enflicker, Herr Campe. Schnauz, der Keſ⸗ 
elflicker, Herr Hennies. Schlucker, der 
Schneider, Herr Moſewius. Hyppolita, 
Königin der Amazonen, mit Theſeus verlobt, 
Frau Kühn. Hermia, Tochter des Egeus, 
in Lyſander verliebt, Frau Stotz. Helena, 
in Demetrius verliebt, Fräulein Bunke. 
Oberon, König der Elfen, Herr Hiltl. 
Titania, Königin der Elfen, Frln. Rupricht. 
Puck oder Robin Gutgeſell, auch Droll ge⸗ 
nannt, eine Elfe, Sein. Höfer. Erſte ſin⸗ 
gende Elfe, Frln. Babnigg. Zweite ſin⸗ 
gende Elfe, Frln. Wernicke. 


Verlobungs⸗ Anzeige. . 

Die am 4. d. M. erfolgte Verlobung meiner 
Schwägerin Maria Boedel mit dem hieſigen 
Kreis⸗Gerichts⸗Aktuar I. Klaſſe Herrn Auguſt 
Scholz zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 

Reichenbach, den 10. März 1851. 

W. Miliſch. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 4. d. M. zu Dorotheenhütte bei 
Sagan geſchloſſene eheliche Verbindung beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. N 

Sagan, den 10. März 1851. 

; Dr. Heller. 
Emma Heller, geb. Walter. 


Als Neuvermählte empfehlen fi: 

Carl Züchner, 

Amalie Züchner, geb. Bürcklein. 
Breslau, den 9. März 1851. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend nach 5 Uhr erfolgte glück · 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ottilie, 
eb. Schwartz, von einem geſunden Knaben 


— — — — —_  — 8 ich mich Freunden und Verwandten hier⸗ 


Inferate 


Bekanntmachung, 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins ⸗ Coupons Serie XI. 

Nachdem von den bei der hieſigen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats⸗ 
Papiere die 20ſte Sendung mit den Coupons Serie XI. 
Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt find, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 2401 bis 2467 incl. hierdurch veran⸗ 
laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der Beſcheinigung: 

0 (buchſtäblichh); Stück Staats⸗ 
Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 
r (buchſtäblich) .. Reichsthalern, 
ſind mir nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1851 


* + + 


* + 


mit anzuzeigen. Domslau, 11. März 1851. 
T. Müller, Paſtor. 


Todes Anzeige. 

Geſtern Nachmittag entſchlief nach langen und 
ſchweren Leiden mein innigſt geliebter Gatte, 
der Lieutenant im kgl. 23. Infanterie⸗Regiment 
5 2 Fee r 2 

„ den 8 r; 5 

inne von Brantenberg, geb. Sad, 

zugleich im Namen ihrer beiden Kinder. 


Todes +» Anzeige. 
Den geſtern Mittag in der 1. Stunde an 
Lungenleiden fanit erfolgten Tod ihrer innigſt 


geliebten Schweſter und Tante, des Fräulein 


Dorothea Lämmchen, zeigen tiefbetrübt 
hiermit an: die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. März 1851. 
Todes» Anzeige. 
Nach langen Leiden entriß mir heute der 
unerbittliche Tod meine innigſt geliebte Gattin, 
Nepomucena, geb. Zapakowska, was ich 


bis 1854 einſchließlich Serie XI. Nr. 1 bis 8 von im tieſſten Schmerz wit der Bitte um ſtille 


der königl. Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (Hierfelbft) 
vollſtändig zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend 
beſcheinigt wird. 
1851. 


(Name und Stand.) 
zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs- Haupt: 
Kaſſe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 

Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha⸗ 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen Beſcheini⸗ 
gung verſehen worden ſind, Behufs des Umtauſches Vormittags 
von 9 bis Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale der gedachten 
Kaſſe, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich einzu⸗ 
finden. Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Du⸗ 
plikats⸗-Nachweiſungen an die vorerwähnte Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe unter dem Rubro 

„Herrſchaftliche Staats- Schulden- Sachen“ 
einſenden, worauf die Staats-Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 
den remittirt werden. 


Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präfentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats-Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der: Staats: Schuld: 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 


R 


die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 


denklich erfolgen wird. 
Breslau, den 10. März 1851. 


Königliche Regierung. 


Oeffentliche Vorleſungen im Cafe restaurant. 
Heute, Mittwoch, 12. März Abends 7½ Uhr: Dr. Stein: 
Die Rheiniſche und Breslauer März⸗Deputation. ' 
Billets zu einzelnen Vorleſungen à 5 Sgr. beim Eintritt in 
den Saal. 


Friedmann. Nees v. Eſenbeck. Stein. 


Bezüglich der am 15ten d. M. vorzunehmenden Wahl eines 
Deputirten für die Vorſtadt und den Landkreis Breslau's will 
es uns Unterzeichneten eben ſo zweckmäßig als räthlich ſcheinen, 
daß ſämmtliche Wahlmänner der Vorſtädte und des Landkreis 
Ye Nic in einer Vorverſammlung über die zu wählende Perfon 

8 Wir erlauben uns daher, ſämmtliche Wahl⸗ 
lau zu Ser Vorſtadt und des Landkreiſes Bras, 
Tauenzien⸗Straße Hartmannſchen Lokal (früher Zahn's), 

aße Nr. 17, zu haltenden Vorverſammlung auf 


Don 
ergebenft analen den 1 3. d. M., Abends 7 Uhr, 


f Die Wahlmänner: 
Borſig. Ferd. Moramı nner: 5 

ö Chevalier. v. Itzelſtein. 
Severin. Hoſens. Pfeiffer. Ottomar Melinarl. 


Die Verlooſung zum Beſten des Kölner Dombaues nimmt 


Freitag den 14ten d. J. (Damſtraße Nr, 19) früh um 8 Uhr 


ihren Aufang. a 
Breslau, den 11, März 1851, 
Der Vorſtand des akadem. Dombau⸗Vereins. 
Dr. Baltzer. Dr. Friedlieb. Hirſchfelder. 
George. Münzer. Ritter. Hartmann. Nerlich. 


Smolka. das Comptoir von 


Theilnabme anzeige. 
Rawitſch, den 7. März 1851. 
Jacobi, Juſtizrath. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Das geſtern Abend um halb 9 Uhr nach 
langen Leiden erfolgte u Dahinſcheiden un⸗ 
ſeres geliebten Gatten, Bruders, Schwagers 
und Onkels, des Rentier Jakob Buchly, in 
einem Alter von 62 Jahren 4 Monaten und 9 
Tagen, zeigen wir tiefbetrübt allen Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Neiſſe, den 5. März 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


Toded-Anzeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied ber Ober- 
lehrer und Senior am hieſigen Gymnaſtum, 
Herr Dr. Silveſter Frölich, an einem 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, im Alter von 53 Jahr 
ren 2 Monaten. Seit 20% Jahren war ſeine 
Thätigkeit unſerer Anſtalt gewidmet, und er hat 
während dieſer Zeit durch ſeinen mit Milde ge⸗ 
paarten Ernſt, ſeinen Eifer für alles Gute und 
Wahre, durch Biederkelt und Offenheit ſeines 
Charakters und durch ſeine Freundlichkeit im 
Umgange die Liebe feiner Schüler, die Hoch⸗ 
achtung ſeiner Amtsgenoſſen, die Zuneigung des 
Publikums in hohem Grade ſich erworben und 
bewahrt. Gott laſſe ihn ie ruhen! 

87 ebene an des font lichen kath 
chen Gomnaſtumch K 

Möchte uns doch von der Direktion des 
Theaters der hohe Genuß bereitet werden, Fräu- 
lein Babnigg in der Oper: „Die weiße 
Dame“ bewundern zu können. Die liebens⸗ 
würdige Künſtlerin würde in dieſer Rolle durch 
ihren ſchöͤnen Geſang und anmuthiges Spiel 
uns gewiß einen ſehr genußreichen Abend be⸗ 
reiten. Viele Theaterfreunde. 


Anzeige. 

Heute den 12. März Mittag 12 Uhr findet 
Familienverhältniſſe wegen die Subhaſtation 
des am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4 und unweit 
der niederſchl. märkiſchen und 3 2 Bahn 
belegenen, auf 43,072 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. ab⸗ 
geſchätzte Grundſtück, der Thurmhof genannt, 
ſtatt. Daſſelbe, mit mehreren Gebäulichkeiten 
verſehen, iſt zur Anlegung von Fabriken als zu 
Lagerplätzen vorzüglich geeignet. Terminlokal 
Junkernſtraße Nr. 10 im Parteienzimmer. 
SSS œ————— . · er 


Muſiker⸗Geſuch. 

Bei dem Muſik⸗Chor des königl. 19ten Ins 
fanterie-Regiments (Garniſon Breslau) find drei 
Klarinettiſtenſtellen vacant, und zwar 1) für 
Solo, 2) für Ifte und 3) für 2te Klarinette. 
Engagementoluſtige werden erſucht, ſich perſön⸗ 
lich oder brieflich bei dem Unterzeichneten zu 
melden. Breslau, den 10. März 1851. 


Buchbinder, 
Nuſimeiſes a; 2505 19. Infanterie⸗ 
Regiment, wohnhaft in dem Gaſthof gut 

goldnen Krone, Matthiasſtraße Nr. 3, 
in der Oder⸗Vorſtadt. 


Offe ommisſtelle. ; 
In einem 1 Kurzwaaren⸗Geſchäft 
findet ein gewandter Commis Stellung durch 


Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


ire. 
Bei aufgehobenem | bei 


endelsfohn-Bartholdy. — Perſonen: als: Die Liqueur⸗, Cognac, Rum⸗ 


12. März 1851. 


Soeben erſchien im Verlage des Magazins für Literatur in Leizig und i N 
G. P. Aderholz in Breslau (King. und Stockgaſſen-Ecke Nr. 509 ſt zu haben 


Amerikaniſche Reichthums⸗Quelle, 


beſtehend in 185 erprobter und bisher geheimgehaltener 
Mittel und Rezepte, e 


und Arak⸗Fabrikation; Bereitung des Champagner; Ingwer- 
und Cier⸗Bieres; des Champagner., Muskat“, Malaga. und Hane re Wege ‚en 217 lich 
ften küblenden Getränke, der beliebteſten geiſtigen und andern! ae uefränke, der Chotolade- 
Fabrikation, der Punſch⸗Eſſenz und des ier⸗Punſches 2C., eg en gliche Backwaaren; ferner 
die Eſſig⸗Fabrikation auf dem kürzeſten Wege; die Fabrikation 5 Fabeſtehen Speifeſenfs, des 
Macaſſaröls, Willer's ſchweizer Kräuteröls; des Räucherſpiritus, — da . ation der jo beliebten 
Ambra- oder Roſenperlen, der engliſchen Stiefelwichſe, dem Für * . ‚Saure, der Rübdl- 
Reinigung; Fabrikation des en de Cologne, eu de Lavende dc. — engliſchen Riech 
untrügliches Mittel gegen die Gicht und Halsbräune; Bereitung des Fleckwaſſers, des berühmten 
engliſchſächſiſchen Pflaſters, Fabrikation der beliebteſten und nütlichſten Parfümerien; ö 
Schuhwerk waſſerdicht und noch einmal ſo lange haltend zu machen; W Ze Mäftung 
des Federviehes; Bereitung des berühmten Gehördls, Mittel Een die Trun — 6 t; ſchlafbrin⸗ 
gendes Mittel; Bereitung des berühmten ſchwediſchen Lebens. Eſſenz; Körperftärfe 15 erlangen; 
aumwollenes Garn türüch⸗ roth zu färben; das Mariniren der Heringe; Vertreibung alles 
Ungeziefers aus Stuben und von Kornböden; Bereitung des türkiſchen underbalſams; ſichere 
Heilung erfrorener Glieder und vielen andern praktiſchen Rezepten. 


2. Auflage. 8 Bogen. 15 Sgr. 


Bei Aug. Schulz und Comp. (Hermann Aland) in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 10, 
der Magdalenenkirche gegenüber, iſt vorräthig: 4 
Daniels, D. N., Die leichte Niederkunft oder bewährtes, durch viele 
Zeugniſſe beglaubigtes Mittel, die Niederkunft leicht und ungefährlich zu machen, 
geſunde und gut gedeihende Kinder zu erhalten. — Ein nützliches Geſchenk, 
welches jeder Gatte feiner Gattin machen ſollte. Preis 1 Thlr. 


In unterzeichneter Verlagsbuchhandlung ift ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: : 
Leitfaden Er 
zu einem evangeliſchen Religions- Unterrichte 
nach der Ordnung des kleinen Katechismus. 
(Für geförderte Schulanſtalen.) A 
Von Auguſt Knüttell, Prediger. i 


8. . 10 Sgr. 
Graf, Barth and Comp., Verlagsbuchhandlung. 


be ee Verkauf. 


Breslau. 


Das in der Stadt Pleſchen subservis Nr. 17 
Hopotbeken⸗Rummer 18 belegene, den Kaufmann 
Wilbelm und Ottilie geborene Rodewald 

örige Wohnhaus 


Sprzedaz konleezna. 
Dom w mirscie Pleszewie pod numerem 
serwisowym 17tym bipotreznym No. 18tym 
polozony wraz z podwozem i przybudowa- 


Wernerſchen Eheleuten g 


niem k Iz onkom ilbelmowi 1 

Ott 2 Medea Werlerem sie nale: nebft Hofraum und Nebenge äuden, abge) u 
Zacy 0szacowany na 6193 Tal. 17 Sgr. 6 auf 6193 Rthlr. 17 => 6 Pf. zufolge * 
fen. wedle taxy, mogacej byé przejrzanej nebft Hppotheken⸗Schein und Bedingungen in 


Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
100. ril 1851 Vormittags 11 Uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Pleſchen, den 28. Auguſt 1850. 


wraz z wykazem hypotecznym i warun- 
kami w Registraturze, ma bye dnia 1650 
Kwietnia 1851 przed ge 0 
godzinie IItej w mieyscu zwyklem posied- 
zen sadowych sprzrdany. 

Pleszew dnia 128 Sierpnia 1850. 9 f 
Königliches Kreis- Gericht. Erſte Abtheilung, 


1 
1 4 "ydzial pierw- 
Krölewski Sad Powiatowy. Wydziai pi für Civilprozeßſachen. 


unsren 8 
des zweiten Herren⸗Garderobe⸗Magazins, 


der vereinigten Schneider⸗Meiſter, 
Eliſabet⸗ (vormals Tuchhaus-) Straße Nr. 8, 


im König von Preußen. ö ö 
Indem wir ein geehrtes Publikum hiermit ergebenſt bitten, dieſem neuen Etabliſſe⸗ 
ment Vertrauen zu ſchenken, werden wir auf das Eifrigſte bemüht ſein, den Zeit⸗Ver⸗ 
haͤltniſſen entſprechend, das Möglichfte zu leiſten und durch aufmerkſame, reele und bil⸗ 
ligſte Bedienung daſſelbe zu erwerben, wie auch durch Arbeiten im neueſten und ele⸗ 
ganteſten Geſchmack, jeden uns Beehrenden, zu befriedigen. f 
Wir halten Lager fertiger Anzüge und aller zur Toilette gehörenden Artikel, in 
reichhaltiger Auswahl, werden jeden Auftrag ſchnell und nach Wunſch der Herren Bes 
ſteller ausführen und übernehmen auch die Anfertigungen der Kleidungsſtücke von uns 
zugebrachten Stoffen. Die vereinigten Schneider⸗Meiſter. 


Die Bleich⸗Anſtalt 


ufmann Carl Troll 
= 1 in Schleſien 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt zur Beſorgung einer vorzüglich ſchönen, völlig unſchäd⸗ 
lich bellen taten: Bleiche, ſowohl von gewirkten Haus⸗Bleichwaa⸗ 
ren, als von Garn und Zwirn. Auch beſorgt dieſelbe Wirkſachen, als: Tiſch⸗ 
und Handtücherzeug in Schachwit und Damaft, Leinwand, Crea u. — 
aus ihr zugeſandten Garnen, fo wie dieſe Artikel auch ſtets durch dieſelbe zu erh 
licht billigen Preiſen zu beziehen find. 


Bleichwaaren zur Beförderung an obige Anſtalt übernehmen: 

In Breslau 
In Brieg Herr C. 
„Beuthen OS. 
= Gleiwitz Herr 
⸗Krappitz Herr 


die Herren Beyer u. Comp., Albrechtsſtr. 14. 

In Neiſſe Herr A. Croce. 

Stettin Herren A. Müller u. Comp. 
David Krümer. Gr.⸗Strehlitz Herr E. G. B. Scholz. 
Moritz Krümer.“ Wanſen Herr F. Paul. 

In Ratibor Herr H. Ring. 


G. Oeſtreich. 
Herr J. Gerſtel. s 


* 


ww 


TEILE 
Niederlage oberſchleſiſcher Steinkohlen 


aus den beſten Grube 


ben Re 
von Adolph Levin in Liegnitz. 


Mit heutigem Tage habe ich den Vert len gr. 
2 Glogauer 1 vr, 1 33 Tae e 
a 
eröffnet, was ich hiermit anzuzeigen Be 2 her 9 
2 Der Preis pro Tonne (Grubenmaß) ift: 


Stückkohlen, beſte Qualität 29 Sgr. 6 Pf. 
dito mittle 28 
i geringe 2 » 


8 Beſtellungen werde bel ir und 8 kaufsplatz bei ‚Herrn Barſchall angen 
rden bei mir und am Ve 8 Ag om! 
und prompt 127 eführt. a del Levin in Liegni In * 


— . A — 
Höchſt wichtige Anzeige für Brennereibeſi er! 


1 5 in Brennerei 

Ein niederrhein. Preßhefenfabrikant giebt t in enereien, die t 

oder Bärme auf das vortheilhafteſte darzuftellen. Mas in einem Maite 8 

Quart 700 Pfund Roggen und Manchen 10 Pfund tore jede ein 100 Pfund Roggen 

und — 1050 — — en. wird 0 in Kanten Hefe, ohne Schlempe ing — 
ringen. eſe tloffelbrennereiens in 

a nun das Pfund g 1500 © ganze Ihe hindurch Begadlı 

Pendler 15 Sgr. wü vart Malſchraum brennt, | Thlr. 15 Sgr. 

beträgt, auff dwogen, fond er he Sac velche 5 Thaler 

wendeten Getreides ſich bezahlt finden. Derſelbe n auch die Halbſcheid des dazu der- 

denn 100 Pfund Hale befigt eine reele Abnahme von tägl : mehr 


Diejenigen Brennereibefißer, welche Luſt haben soll 0 J 
„werden gebet „daben ſollten, das Hefen⸗Geſchäft 
— u len, zu — 3 en, portofreie Briefe unter D. P. an die Handlun 0 


wendung 5 
bracht.) 

winnt der Brennereibefiger, 
Durch dieſe gewonnenen 10 
für 1500 Quart Maiſchraum 


nwendung ge⸗ 
t wird, ſo ge⸗ 


N 1 Heute Miet * 
e keriſche Blat Leber urſt 
e INN: 92 F. Di ich, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


* r 
re 
. 
888 ch erlaube 
FE ABIT, 
IE 
wi 


von dem Herrn Oekonomierath Geyer in Lesch bei Dresden übernommen habe und bei Partien von unter 20 Ctr. den Ctr. zum feſtgeſtellten Preiſe von 


> | 


io sin 


* 


BE 1 
und erwarte ich bereits in den nächſten Tagen eine größere 


von 4 Thlr. 15 Sgr. reſp. 4 Thlr. 


=; 


Bei mir iſt ſoeben angekommen: 
Verlag von Carl B. Lorck in Leipzig. 


London im Jahre 1851. 
Ein praktiſches Handbuch 
für Beſucher 
der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Mit 2 Orientirungskarten. 

18 Bogen und 1 Bogen zu Notizen. 
Elegant in Leinwand gebunden. 

reis 1 Thlr. 10 Sgr. 
„ P. Aderholz in Breslau. 
(Ring- u Stockgaſſen⸗Ecke 53.) 


8 — G. P. Aderholz in Breslau iſt zu 
en: . 
Neueſter Heiraths⸗ und Eheſtands⸗ 


Katechismus. 


, Ein praktiſcher Rathgeber für 
Liebende, Eheluſtige, Wittwer 
7 und Wittwen. 
Enthaltend die Kunſt, wie man gute Gatten 
wählen, ſie getreu erhalten, vor Eiferſucht 
bewahren und davon heilen kann, ſowie allen 
Zwiſt fern halten und dagegen Liebe, Friede, 
Eintracht und häusliches Glück in der Ehe 

befeſtigen und zufrieden leben kann. 
3. Aufl. 15 Sgr. 
Reichel in Bautzen. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 


und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), W. G. Korn 
und Max und Komp. iſt zu haben: 


Der Taubenfreund. 
Oder gründlicher Unterricht in der Tauben⸗ 
zucht, enthaltend Belehrungen über die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Tauben, ihre Natur 
und Lebensart, Ankauf, Angewöhnung, Paa⸗ 

rung, Erziehung und Wartung derſelben. 


Von . A. y Eu . 
Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauſe des hier Neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 e. belegenen, dem Nadler⸗ 
Meiſter Wilhelm Grundmann gehörigen, 
auf 21059 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 10. April 1851, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 10. Sept. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ne er er 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 28 
der Ufergaſſe belegenen, der verw. Henriette 
de Jolh gehörigen, auf 16,825 Rtlr. 27 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 


Termin 
auf den 11. Auguſt 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in 1 Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhafations-Regifratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Januar 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Freitag den 21 Februar d. J. ſind an einer 
Sandbank in der Oder hinter der Weigelt⸗ 
ſchen Anſtalt bei Breslau die ungefähr 18 Zoll 
langen Ueberreſte eines n Kindes, 
welches etwa 7 bis 14 Tage gelebt hat, aufge⸗ 


funden worden. 

Alle 5 welche Auskunft über den 
ie des Kindes, deſſen Namen und Verhält⸗ 
ale, 


“feiner Eltern Auskunft zu ertheilen 
‘ „werden hierdur aufgelorber), 
1 innerhalb 14 Tagen in dem Verhörzimmer 

r. 13 des gieſigen Inquiſttoriats Gebäude 
Behufs ihrer Vernehmung einzufinden. Koſten 
erwachſen nicht. 

Breslau, den 8. Man 1851. N 

RNao-öͤnigliches Stadt. Gericht. 

Abtheilung für Straffachen. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
um — — Verkaufe des hier Nr. 34 
der Schmiedebrücke belegenen, dem Kaufmann 
Julius Hoffrichter gehörigen, auf 7015 Rtl. 
8 Sgr. 225 Pf. geihägten Grundstücks, haben 
einen in 


wir 
auf den 13. Mai 1851, 

j Vormittags 11 Uhr, 4 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Pf 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hy 1 können in der 
Subhafationd- egiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Verwalter der 
Jen dischen Stiftung vorgeladen. 

Breslau, den 30. September 1850. 


Kömigt. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Mein hiek aus verkauf. 
gabe Markte gelegenes Haus 
eignend ul gut eingeridie jedem Geschäft ſich 


ohne 


lücker 


ierauf Re ektirende wollen fi, in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. v 
Waldenburg in März 1851, 


Schleſ., im 
J. Guler, Konditor. 
noch brauchbarer Handwagen 


ac z uc: Bürgerwerber Nr. 11, 1 Treppe. 


Bei der in Folge der eingetretenen ungünſtigen Witterung verzögerten 
daher im Intereſſe derjenigen Herren Landwirthe, welche frühzeitig im Beſitze des Guano zu ſein wünſchen, vom Herrn Oekonomierath Geper beauftragt, Beſtellungen zur ſofortigen Effektuirung per 
In dieſem Falle ſtellen ſich die Preiſe frei ab hier bei Partien von unter 20 Ctr. auf 


4 Thlr. 26 Sgr. per Ctr., bei Partien über 20 Ctr. 4 Thlr. 24 Sgr. per Ctr., 6 
Partie für mein hieſiges Lager zu dieſen Preifen per Eiſenbahn von Dresden. — Nach Eingang der direkten Zufuhren von Hamburg per Kahn treten dagegen die oben mitgetheilten Preife 


a Ferdinand Rehm in Breslau, 
Herrn Ferdinand Rehm daſelbſt ein Lager von echtem peruaniſchen Guano zum kommiſſionsweiſen Verkauf übergeben zu haben. 


BT ERTEILEN 
INN 17 N an 
"WR E 
An. 7 4N 
9 *® 12 — ch 


Der Unterzeichnete beſtätigt hiermit, für Breslau nur 
Dresden, den 8. März 1851. 


mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein Kommiſſions⸗Lager von 


echtem 


bir. 15 Sgr. und bei Partien über 20 Ctr. 4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. verkaufen werde. 


chifffahrt dürfte jedoch das Eintreffen der meinem hieſigen Kommiſſions⸗Lager direkt von Hamburg zugewieſenen Zufuhren kaum bot Ende dieſes Monats zu erwarten ſein; 


12 Sgr. 6 Pf. per Ctr. frei ab hier ein. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum noigwenbigen Wiederverkaufe des hier 
in der Ufergaſſe Nr. 37 belegenen, auf 4912 
Rthlr. 11 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 13. Juni 1831, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 2 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. Februar 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Skadtgericht als 
Vormundſchafts⸗Behörde wird die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes des am 14. Februar 
1850 zu Krotoſchin verſtorbenen Kaufmanns 
und Reiſenden Carl Scholz hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht. Die unbekannten Gläu⸗ 
biger deſſelben werden gemäß § 137 Titel 17 
Theil I. Allgemeinen Landrechts aufgefordert, 
ihre Forderungen binnen drei Monaten bei uns 
anzumelden. 

reslau, den 20. Januar 1851. 

Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung II. 

für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Höherer Beſtimmung zu Folge ſollen die bis 
Ende Dezember d. J. bei dem unterzeichneten 
Artillerie» Depot ſtromabwärts vorkommenden 
Waſſerfrachten an Pulder und anderen Effekten 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden öffentlich verdungen werden. 

Qualiſizirte Unternehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Gebote, worin 
aber weder etwas radirt noch ausgeſtrichen ſein 
darf, verfiegelt und mit der Auſſchrift: „Sub⸗ 
miſſton auf Waſſerfrachten“ in das Bu⸗ 
reau des unterzeichneten Artillerie⸗Depots, im 
Sandzeughauſe auf der Sandſtraße, bis zum 
22. März d. J., Vormittags 10 ühr 
abgeben zu wollen, zu welcher Zeit die Exöff⸗ 
nung der bis dahin eingegangenen Sub miſſio⸗ 


ner ee ge dattenten ſieht, frei, entweder in 
Perſon, oder durch einen mit einem ſchriftlichen 
Ausweis verſehenen Bevollmächtigten, dem Ter⸗ 
min beizuwohnen. } 

Die Bedingungen, welche der Submiſſton 
zum Grunde liegen, können in dem oben be⸗ 
zeichneten Bureau täglich, mit Ausnahme der 
Sonntage, früh von 8 bis 12 und Nachmittag 
von 2 bis 5 Uhr eingeſehen werden, und wird 
nur noch bemerkt, daß Submittent eine Kau⸗ 
tion von 2000 Rtl. entweder baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren und Pfandbriefen 
zu erlegen hat. a 5 i f 

Breslau, den 1. März 1851. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 
Krauſe. Hoppe. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum diesjährigen Betriebe 
der Herrenwieſener Ziegelei bis 15. Mai d. J. 
zu liefernden 500 Tonnen oberſchleſiſche 
Stückkohlen und 160 Klaftern kiefern Leib⸗ 
holz ſoll auf Licitation verdungen werden. 
Zu dieſer ſteht ein en am : 5 

reitag den März d., Nach⸗ 
* ’ mittags 4 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen find bei der Rathhaus⸗ 
Inſpektion einzuſehen. 

Breslau, den 4, März 1851. 

Die Stadt-Bau⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Johann Rotter, modo deſſen Er- 
ben gehörige, zu Waldeck, Neuſtädter Kreiſes, 
unter Nr. 1 belegene Dominial⸗Parzelle von 
354 preuß. Maaß Waldgrund und Wieſen, 
worauf ein Vorwerk etablirk worden, taxirt auf 
28,728 Rthl. 21 Sgr., foll 

am 19. Juli 1851 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regi⸗ 
ſtratur unſeres zweiten Bureaus einzuſehen. 

Neuſtadt, den 22. November 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Rittergut Zechelwitz, landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 7008 Rthl. 28 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll F 

den 25. Juli . Vormittags 

1 


1 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Kommerzienrath Ehrenfried Prinz, 
die unvetehelichte Ernſtine König, der Wirth» 
ſchafts⸗Inſpektor Ernſt Kloſe, der Oberamt⸗ 
mann Joſeph Polko und der vormalige 
Gutspächter Kleer werden zu dieſem Termine 
mit vorgeladen. 2 

Trebnitz, den 9. Novbr. 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


f forderung. 

Ka alter Guſtav Richter hat ſeil 
mehr als 2 Fahren ſeinen letzten Aufenthalsort 
Sohrau in Ober- Schleſien verlaſſen. Sein ge⸗ 
genwärtiger Aufentpat iſt unbekannt. Er soll 
nach Amerika ausgewandert ſein. Als Curator 
des abweſenden Guſtav Richter erſuche ich 
alle Diejenigen, welche Argend eine Nachricht 
über das Bleiben und den jegigen Aufenthalts⸗ 
ee ee 

l März 1851. 


bnik, den 9. 
* Langer, Rechts Anwalt. 


Aſtrach. Zucker⸗Erbſen, 
ächte Teltower Rübchen 


aun und Lange, Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Der Sach 


Dua und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


dieſes neu erfundene 


pe 


Auktion. Am 13. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
Fortſetzung der Auktion von neuen Mahagoni⸗, 
Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und Erlen⸗Möbeln in 
Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 17. d. M., Vorm. 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr ſollen wegen Ortsver⸗ 
. in Nr. 14 Wallſtraße ein gut feen, 
tenes Mobiliar von Mahagoni, Zuckerkiſten, 
Kirſchbaum und andern Hölzern verſteigert 
werden. Unter den Möbeln befinden ſich ein 
großer Trumeau in Goldrahmen, mehrere an⸗ 
dere große 1 7 in Mahagoni⸗ und Zucker⸗ 
kiſten⸗Kahmen, Damen-Burcaur, 1 Glas⸗Ser⸗ 
vante, mehrere Schränke und 1 Ausziehtiſch 
für 18 Perſonen. N 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Anuktion. 

Montag den 24. März d. J. und folgende 
Tage, des Vormittags von 10 Uhr an, ſoll zu 
Dresden, am Altmarkt Nr. 17, erſte Etage, 
(wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe des Kunſt⸗ 
Händlers Herrn Caspar Weiß), eine aus⸗ 
gezeichnete Sammlung 


von Oel⸗Gemälden, 


welche eine Auswahl der ſeltenſten und verſchie⸗ 
denartigſten Meiſter⸗Werke, größtentheils in gut 
vergoldeten Rahmen enthält, meiſtbietend über⸗ 
laſſen werden, durch 
Carl Ernft Sieber, 
tal, auch Stadt⸗ und Raths⸗Auktionator. 
Das genau abgefaßte Verzeichniß, fo 
wie 25 ſo eben erſchienene, hierauf bezügliche 
Nachtrag, — worauf Kunſtfreunde ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam gemacht werden, — iſt in den 
Buch- und Kunſt⸗Handlungen ſowie in der Ex⸗ 
pedition des Unterzeichneten zu erhalten. 


Auf dem Dominio Nieder⸗Schwedeldorf bei 
Glaz ſtehen 200 Stück feine und reichwollige, 
ur Zucht taugliche Mutterſchafe zum Ver⸗ 
auf, und ſind ſolche nach der Schur abzuneh⸗ 
wa 3 — Kur tragend und mit fein» 
erblichen Krankheiten frei, 2 15 25 a 

Ebenfo ſtehen noch 4 Maſtochſen und 150 
Stück Maſtſchöpſe vom 1. Mai d. J. ab zum 
Verkauf. 

Käufer wollen ſich gefälligft bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zur Wahrung 
gegen den Einſender des in Nr. 65 d. Bl. 
abgedruckten, meine Ketten betreffenden Auf⸗ 
ſatzes werde ich wegen der darin vorkom⸗ 
menden, die Grenzen einer anſtändigen Kri⸗ 
tik überſchreitenden, ehrenrührigen Ausdrücke 
bei der zuſtändigen Behörde Klage wegen 
Pasquills erheben und ſ. Z. das Erkennt⸗ 
niß in dieſem Blatte veröffentlichen. 
Berlin, den 8. März 1851. 


J. T. Goldberger. 


4 eiraths⸗Geſuch. 

Ein gecube Mann in mittlern Lebens⸗ 
jahren, Beſitzer eines großen Hauſes und eines 
gangbaren Geſchäfts in einer Provinzialſtadt 
ſucht wegen Mangel an Damenbefauniſchaft auf 
dieſem, jetzt nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eine Lebensgefährtin mit einem Vermögen von 
ca. 36000 Thlr. Hierguf reflektirende Damen 
werden höflichſt erſucht ihre Addreſſen unter M. 
E. poste restante Reichenbach unter Verſicherung 
der ſtrengſten Diskretion ſpäteſtens binnen vier⸗ 
zehn Tagen franco einzuſenden. 


Ein gebildetes Mädchen von anſtändigen El⸗ 
tern ſucht ein Unterkommen in einem Laden. 
Näheres: Schuhbrücke Nr. 22, par terro. 
W rar Zee ern IE a TE Perl, 


- Deffentliches Zeugniß. 
Meine Frau, welche ſeik längerer Zeit an 
rheumatiſchen Schmerzen im Oberarm gelitten, 


ruaniſchen Guan 


Eine angenehme Beſitzung ohnweit Gna⸗ 
denfrei, von circa 60 Morgen Areal mit maſ⸗ 
fivem zweiſtöckigen Wohnhauſe, gewölbten Stäl⸗ 
len und gut gebauter Scheuer, wird ſofort ohne 
Einmiſchüng eines dritten zu verkaufen beab⸗ 
ſichtigt. Die Lokalität der Wirthſchaft eignet 
ſich für jeden Geſchäftsmann, fo wie wegen 
feiner angenehmen Lage zu einem Ruheſtitze für 
Penſionäre. Nähere Auskunft darüber wird 
mündlich oder auf portofreie Anfragen ertheilt in 
der Stadtbrauerei zu Reichenbach in Schleſien. 


Ein Adminiſtrativ: und Rechnungsbeamter, 
deſſen Geſchäfte ſehr vielſeitig ſind, und ihn 
häufig vom Schreibtiſch abziehen, ſucht einen 
Gehülfen, dem er beſonders die Buchführung 
anvertrauen könnte. Herr Raths Sekretär 
Buchwald zu Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 62, zwei Stiegen hoch, wird die Güte ha⸗ 

ben, hierüber nähere Auskunft zu ertheilen. 


BO ER e eee re 
Anzeige für Blumenfreunde. 

Von den ſo beliebten großblumigen getiger⸗ 
ten Pantoffelblumen (Calceolsrien), beſitze ich 
ausgezeichnet kräftige Pflanzen, welche durch 
künſtliche Befruchtung der Blumen von der bi⸗ 
zarrſten Zeichnung und Farbe gewonnen find, 
und Ausgezeichnetes erwarten laſſen. 

Ich verkaufe davon 10 Stück für 1 Rtl. 

Desgleichen Cinerarien, aus England bezo- 
gen, 2 beſonderer Schönheit, 10 Stück für 
1 Rtl. 8 

Wegen baldigen Erſcheinens der Blüthen 
knospen ſind Beſtellungen zu beſchleunigen. 


N rdt. 
Grafenort, Kreis Hach. el, 


gräfl. Herberſteinſcher Kunſtgärtner. 


Grundſtücks⸗Verka f. 

In einer Kreisſtadt des Liegnitzer Regierungs⸗ 
Bezirks iſt ein aus maſſivem Vorder- und Hin⸗ 
tergebäude nebſt anſtoßendem Garten beſtehen⸗ 
des Grundſtück zu verkaufen. In erſterem ſind 
ſeit. 16 Jahren Material⸗ und Deſtillations⸗ 
Sean e e I. 

es eine gu 5 5 B. mlich ⸗ 

a u 
Ei unge SOSE 
mündliche oder portofreie ſchriftliche Anfragen 
zu erfahren durch den k. Oek.⸗Kommiſſ. Herrn 
Frenzel in Breslau, Neue Taſchenſtr. Nr. 2. 


Geſuch von Schaſvieh. 

Aus einer gefunden, mittelfeinen Schäferei 
werden 50 Stück tragende Muttern, 50 Jähr⸗ 
linge und 50 Stüd ſtarke Schöpſe, bald zu 
kaufen geſucht; die Ablieferung wird bis Ende 
Mai gewünſcht. Desfallſige portofreie Offerten 
mit Angabe des Preiſes und der Bezeichnung: 
„Schafviehverkauf“ nimmt die Handlung Stock. 
gaſſe Nr. 28 in Breslau bis zum 17. d. M. 
entgegen. 


Zu meinem am 13. d. M. im Care restaurant 
ftattfindenden Subſkriptions⸗Balle lade ich 
ergebenſt ein. Billets für Herren & 20 Sgr. 
ſind in der königl. Hof⸗Muͤſikalien⸗Handlung 
der HH. Bote und Bock und bei Hrn. Gold⸗ 
ſchmidt zu haben. Damen-Billets find nur 
bei Unterzeichnetem zu haben. 

Herrmann Nieſelt, 


1500 Rthl. 


werden zur erſten Hypothek auf ein ländliches 
Grundſtück gegen pupillariſche Sicherheit von 
einem prompten Zinſenzahler baldigſt geſucht. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 60, erſte Etage. 


—— — — — 

Ein Mann, der das Glätten bunter Papiere 
verſteht, findet ſoſort Beſchäftigung. Näheres 
Goldneradegaſſe Nr. 2, 1 Treppe. 


Solo⸗Tänzer. 


N 
3 In der Baumschule zu Gutwohne, 1 M. & 
8 von Oels, in welcher mehrere 1 der N 
34 edelsten Sorten kultivirt werden, ist eine $f% 

bedeutende Zahl hochstämmiger Kirsch-, Ig 
> Aepfel-, Birn- und Nussbäume zu ver- > 
8 kaufen; desgl. Ahorn- und Kastanien- s% 


iſt, nachdem ſie eine Goldberger'ſche Rheuma⸗ 52 bäume. Der Katalog liegt jederzeit & 
tismus⸗Kette von dem Kaufmann Hrn. J. M. i beim Gärtner zur Einsicht bereit. 2 


Strich in Birnbaum gekauft, von dieſem Lei⸗ 

den ganz befreit; 10 kann daher dieſe Ket⸗ 

ten jedem Leidenden hiermit beſtens empfehlen. 

Zirke, Großherzgth. Poſen, den 21. Okt. 1850. 
Meyer, Stadtſekretär. 


Die Leinwand» Handlung von Guſtav 
Heinke, Karlsſtraße 43, empfiehlt ihr voll⸗ 
ſtändiges Lager gebleichter, reiner Leinwand, 
auch feiner Gread-Leinwand in Weben, ganzen 
und halben Schocken, zu feſten, aber moͤglichſt 


billig geſtellten Preiſen. 


Klettenwurzel⸗Oel, 


in Flacons mit Gebrauchs⸗Anweiſung 7½ Sgr. 

Nach vielfach angeſtellten Verſuchen hat Nic 
Klettenwurzel⸗Oel 
unter allen bisher angeprieſenen N 
rungs⸗Mitteln als das kräftigſte und wirkſamſte 
bewährt, indem es nach kurzem Gebrauche die 
Haarwurzeln ungemein ſtärkt, und ſomit nicht 
nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſon⸗ 
dern denſelben neues Leben und das üppigſte 
Wachsthum ertheilt. f 

Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2¹. 


Ein durch ui Zeitgerhältniffe verunglück⸗ 
ter Bürger und Kaufmann, in kräftigem Alter, 
welchem bei aller Mühe jede Ausſicht zu einer 
Beſchäftigung bisher abgeſchnitten war, ſucht 
eine Stellung, um ſeiner Thätigkeit recht bald 
einen Wirkungskreis zu ſchaffen. Hierauf Re ⸗ 
flektirenden ertheilt gern Auskunft Herr C. G. 
Feldmann, Ohlauerſtr. Nr. 55, Königsecke. 


N 8 
enen denen — 2 
Dr e er v K 
Wie b 


Obſt⸗Wildlinge. 

Es werden etliche hundert Schock Obſtwild⸗ 
linge in allen Gattungen und Größen — theil⸗ 
weile oder im Ganzen — zu kaufen geſucht. 

Gefällige Offerten beliebe man an den Kunft- 
und Handelsgärtner Merkel nach Oppeln zu 
Bas (poste restante). 


Cotillon⸗Geſchenke 


empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten 
Preiſen: A. v. Bardzki, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Kirſchbaumene Möbel, 
baut aber noch gut gehalten, werden zur 
lusſtattung einer guten Stube baldigſt zu kau⸗ 
fen geſucht. Offerten bittet man Herrn Tabak⸗ 
Händler Horrwitz, Albrechtsſtr. Nr. 4, bal⸗ 
digſt zu übergeben. 


Möbel ⸗Stoffe 
empfehlen in großer Auswahl und zu bekannt 
billigen Du r 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Pferde⸗Verkauf. 
Tauenzienſtraße Nr. 65 ſtehen drei hübſche 
Pferde zum Verkauf. - 
Zu vermiethen 


ſind Tauenzienſtraße Nr. 65 drei Stuben, 
nebſt Zubehör vom 1. April ab. 


— —— . — H— 

EEE KEK SE SEHR 2 

Nn Eike. K 
2 Onsthäume - Verkauf. 


Koche 4x 


Eiſenbahn vom Dresdener Lager anzunehmen. 


Ritterplatz Nr. 1. 


Oekonomierath Geyer. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, auch bei Urb. Kern in 
Breslau iſt zu haben aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg: 
Für angehende Eheleute ift ſehr uützlich: 

Dr. Albrecht, 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder Belehrung über die Erzeugung des Menſchen, über Fortpflanzungstrieb, Befruch⸗ 
tung, Beiſchlaf, Empfängniß, Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. Zur Erzeugung 
geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit. 
Dritte verb. Auflage. Preis 15 Sgr. 

Die Nützlichkeit dieſes Buches wird durch den kaſchen Abſatz von 3500 Exemplaren (binnen 
4 Wochen) bewieſen. 8 

Auch in der Flemmingſchen Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. Förſter in 
Gleiwitz, — Burchardt in Neife, — Köhler in Görlitz — Reiß ner in Liegnitz, — Weiß 
in Grünberg, — Neſener in Hirihberg und Heege in Schweidnitz zu haben. 


Verkauf einer hochfeinen ſächſiſchen Schafherde. 


Ein Sächfihes Dominium, an ber Jap ION dſenbahn zwilden We n eee 
liegend, 9 wegen erfolgter Ablöſung der Hutungs G ame und anderweitiger 


Bend ändereien, die Schäſerel. Haltung aufzugeben, und feine hochfeine Schaf e 
935 Gefammipelt zu dem ſeſten Preiſe von 7 Thlt. pro Stück mit, und 5 Thlt. pro Skück 
f Sämmtliches Vieh, circa 600 Stück, ift, da ſeit Jahren auf Dicht⸗ 


0 lle zu verkaufen. 7 =". ö N 
ern gezüchtet wurde, ſehr dichtwollig und bewachſen, im Körperbau ſehr ſtark, wegen ſtatt. 


arten jährlichem Zuchtvieh⸗Verkauf, durchgängig jung und völlig geſund, fo wie 
Erbkrankheit frei. — Es wird für das Vorgeſagte von Seiten des Verkäufers 
garantirt , indem nöthigenfals ein Theil des Kaufgeldes bis Ende des Jahres zurückbehalten 
werden kann. — Das Nähere bei A. Lauterbach u. Comp., Ring Nr. 2, in Breslau. 


Königsberger Bitter⸗Bier 


; ift von jetzt an wieder vorräthi 
in Schmidt's Neftauration, We in⸗ und Bierhaue, Ritterplatz Nr. 9. 


Tapeten⸗ ager e gener Fabrik 
von Heinrich Mundhenk, 


Ohlauerſtr. Nr. 87, in der goldenen Krone. wn 
Von dem größten Theil der neuen Muſter iſt bereits Waare am Lager vorräthig. | 


1. April 


Zwei freundliche Zimmer find vom 
S i eee 


ab zu vermiethen. 
Kr. 8, 5 Nec 9 


— . — 
Stube und Kabinet, Bel⸗Etage, iſt für einen 
ſoliden Miether, Dame oder Herrn, zu Ofen 
oder Johannis d. J. zu beziehen. Näheres 
dre, nn kn 


Schulzes Hötel garni, 
Fe htafape N 39, 

empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum zur 
gütigen Beachtung. 


Kaſchner's Hötel garni, 
a (vorm. Schul 5 


Oelgemälde und Kupferſtich 
ſind billig * verkaufen Krpftrſchmiede Straße 
Nr. 32, eine Stiege, bei Welſch. f - 


Bleichwaagren 
zur Beförderung ins Gebirge werden angenom⸗ 
men bei Ferdinand Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


Neue Cotillon⸗Orden 


für Herren und Damen empfiehlt in großer 
Auswahl: A. v. Bardzki, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Zu verkaufen: ein Möbelwagen, ein Breit- i 9 0 5 
wagen, für drei Pferde Geſchirre und eine Sie⸗ Tauenzienftraße Nr. 88, empfiehlt Ag Deu zei 


delade. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, Lenden Publikum zu gätigen Beachtung. = 
Möbel: und Gardinenſtoſfe 
empfehlen zum bevorſtehenden Quartal in ſehr 
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
Weisler & Wollheim, 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtt.-Ecke Nr. 50, 


Friſche Sce⸗Dorſche, 
friſche See⸗Zander, 


De, 


. 


Reiſ.: Wo logirt man hier 
Kutſcher: In König's 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden = Lifte von Zettlitz Hötel. 
Gutsbeſ. v. Lieres aus Gallowitz. Gutsbeſ. 
v. Krümling aus Neu⸗Mellentin. Schaafzüch⸗ 
ter Schmidt und Lieut. v. Keſſel aus Berlin. 


2 

# 
2 
4 
2 


7 . Appellationsgerichts » Rath von Coſtaſch aus 
friſche Silber⸗Lachſe Dresden 
empfing wiederum und offerirk billig: Markt: i 
Gustav Rösner 7 Breslau am Es Pre — 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. Fr Weizen er 0 
ä— — Gↄ—V—V — —m: 2—-᷑—t:¼ . ꝛĩ ——- * 0 Sgr. 
Ueber 100 alte Fenſter zu Gartenbeeten ſich gane yo ” 51 AT 2 
paſſend, ftehen zum billigen Verkauf beim Gerſſe 20 = * Be ＋ 1 
Baäckermeſter Jenkſch, Haſer. 25 2 % 1 
Karlsplatz Nr. 4. Bo Ae — Te 
b 8 eiße Kleeſaat — 105 6. 
Grippe⸗Bonbons Spiel 8 K 
offeriren Lehmann u. Lange, Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Ohlauerſtraße Nr. 80. arkt⸗Kommiſſton. ar 
Breslau, 11. März. ! 


j . i Rüböl 10% 
Ein großes möblirtes Vorderzimmer iſt zu — 10% Du 
vermiethen Königsplatz Nr. 6, 2te Etage links. a 


re Zus oR 7 279,787 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: Woh- | Barometer 2778,96“ 279, 2 
nungen von 4 bis 5 Biker; Sund r. Nr. 12 Thermometer + 0,5 590 +40 
an der Promenade. Näheres bei dem Haus- Windrichtung BD m 2 SO 
hälter Zancke. Lufttreis übereilt heiter uderwölkt 
Börſenberichte · 


Amtlich.) Geld- und Fonds-Gourfe: Holländiſche 
Rand⸗Dukaten 95% Br. Schleier 875 euch Friedrichsd or 113% Br. Louie or 
108 Gl. Polniſch Courant 94% Br. Deherreihllße Banknoßen 79 Br. Gechanblunge, 
Prämten⸗Scheine 129 Br. Freiwillige pre 4 „ 105% Br. Neue Staats-Aulele 4% K 
101 Br. Staats Schuld - Sat, 2 Pfandbrief „ a Ada ea 1 
ti 4% 99 Br. i oſene . „ neue 0 
gationen 4 99 Br raf bazaglg he 5% x e e glenſche pſtnddeleſe 47 
0 ee d b danke a e 40 Ba Br 
94 % Br. ‚Dblig 1.348 oln nleihe 5 2 

en bahn Altes.  SresfanSOwednip-Areisurger 4 76 Gl. Prora e — 
Br. Krakau » Oberſchleſiſche 74% Gl. Nier 
8 42% Gl. 


Breslau, 11. März. 


Berlin, 10. . 
Eilend agerſchleſſſche 4X 74 


39 8 % bez., Priori 
12 Br., 3. Priorität 5 4 


1 119 0 -Märkiſche Sber⸗ 


Gele 


